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Oftmärtiiche Tageszeitung, 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 

kaiſetl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 3,25 Mk., nionatlich 1,09 Mk., ohne Zuftellungsgebühr; 

für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab» 

geholt, vierteljährlich 3,00 Mk., monatlich 1,00 Mk., ins Haus gebracht vierleljährlich 3,0 Mk, 
monatlich 1,20 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Scriftiertung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A, 


A 57. 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


(Thorner Preſſe) 
Thorn, Mittwoch den 19. Juni 918. 


. . - — ———— ——— —— . ——— 
Anzeigenyreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 20 Pf.) für Anzeigen mit Platz 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. — Anzeigenauſträge nehmen an alle 
ſoliden Anzeigenvermitklungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 
Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 1 
Verantwortlich für die Schriftleitung k. V.: Ernſt Heeger in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu ric N 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſtripte nur 


der Kampf 
der zwei Weltanſchauungen. 
! Eine Kaiſerrede. 3 
Gelegentlich der Feier des RNegierungsjubi⸗ 
läums des Kaiſers im Großen Hauptquartier, 
über die wir bereits kurz berichtet, nahm, nach 


der Anſprache Hindenburgs, der Kaiſer das Wort 


zu folgender an Hindenburg gerichteter Rede: 
„Euere Exzellenz bitte Ich aus tiefbewegtem 
Herzen Meinen Dank für den Glückwunſch ent⸗ 
gegenzunehmen. Sie haben der Friedensjahre 
gedacht, die dieſen Kriegsereigniſſen veraus⸗ 
gingen. 26 Jahre ſchwerer, aber lohftender Ar⸗ 
beit! Obwohl fie in politiſcher Hinſicht nicht 


immer erfolgreich ſein konnten und Enttäu⸗ 


ſchungen brachten, ſa war doch für Mich Er⸗ 
holung die Beſchäftigung mit Meiner Armee, 
ihre Fortentwicklung und das Streben, ſie auf 
der Höhe zu erhalten, in der ſie Mir Mein 
Großvater übergeben hat. 

Der nunmehr eingeſetzte Krieg läßt Mich 
dieſen Tag in Feindesland feiern, und da kann 
Ich ihn nirgendwo beſſer feiern wie unter dem 
Dach Euerer Exzellenz und Ihres treuen hoch⸗ 
begabten Mitarbeiters und des deut⸗ 
ſchen Generalſtabes. Als in der Friedenszeit in 
der Vorbereitung Meines Heeres für den Krieg 

allmählich die alten Kriegsgefährten Meines 
Großvaters dahinſtarben, und als allmählich 
der Horizont um Deutſchland ih ver fin⸗ 
ſterte, da hat wohl mancher Deutſche, und 
nicht zum mindeſten habe Ich gehofft, daß 
Gott uns in dieſer Gefahr die rech⸗ 
ten Männer zur Seite ſtellen werde. 
Die Hoffnung hat uns nicht getäuſcht: 
In Euerer Exzellenz und dem Herrn General 
hat der Himmel dem Deutſchen Reich und dem 
deutſchen Heere und unſerem Generalſtabe die 
Männer geſchenkt, die dazu berufen find, in die⸗ 
ſer großen Zeit das deutſche Volk in Waffen in 
ſeinem Entſcheidungskampf um die Eriſtenz und 
Lebensberechtigung zu führen und mit ſeiner 
Hilfe den Sieg zu erzwingen. a 

Das deutſche Volk iſt beim Ausbruch des 
Krleges ſich nicht darüber klar geweſen, was 
dieſer Krieg bedeuten wird. Ich 
wußte es ganz genau; deswegen hat Mich auch 
der erſte Ausbruch der Begeiſterung nicht ge⸗ 
tuſcht ader irgendwie in Meinen Zielen und 
Erwartungen eine Anderung hervorbringen kön⸗ 
nen. Ich wußte ganz genau, um was es ſich 
handelte, denn der Beitritt Englands 
bedeutete einen Weltkampf, ob 
gewollt oder nicht. Es handelte ſich nicht 
um einen ſtrategiſchen Feldzug, es handelte ſich 


um den Kampf von zwei Weltanſchau⸗ 


ungen. Entweder ſoll die preußiſch⸗deutſch⸗ 
germaniſche Weltanſchauung Recht. Freiheit, 
Ehre und Sitte — in Ehre bleiben oder die 
angelſächſiſche, das bedeutet: dem Götzen⸗ 


dienſte des Geldes verfallen. Die 


Völker der Welt arbeiten als Sklaven für die 
angelſächſiſche Herrenraſſe, die fie unterfocht. 
Dieſe beiden Anſchauungen ringen miteinander, 
und da muß die eine unbedingt über⸗ 
wunden werden; und das geht nicht in 
Tagen und Wochen, auch nicht in einem 
Jahre. Dieſes war Mir klar; und da danke 
Ich dem Himmel, daß er Euere Exzellenz und 
Sie, Mein lieber General, Mir als Berater zur 


5 gestellt hat. Daß das deutsche Volk und fi 


er — Volk und Heer ift ja jetzt dasſelbe — 
zu Ihnen voll Dankbarkeit hinaufblickt, brauche 
Ich nicht zu ſagen. Ein jeder draußen weiß, 
wofür er kämpft, das gibt der Feind ſelbſt zu. 
‚Und infolgedeſſen werden wir den Sieg 
erringen! Den Sieg der deutſchen 
Weltanſchauung, den gilt es! 
Ich trinke Mein Glas auf das Wohl der 
hohen Führer Meines Heeres, des General⸗ 
ſtabes und des geſamten deutſchen Heeres. 
Hurra!!“ 5 


Der Weltkrieg. 


1 Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin, 18. Juni. (W.⸗T.⸗B.). 
ö Großes Hauptquartier, 18. Jun. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


y Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen Abſchnitten in Flandern, 


beiderſeits der Lys, zwiſchen Arras und Albert rege Tätigkeit. Rach heftigem 
Feuerüberfall griff der Feind gegen Mitternacht ſüdweſtlich von Albert an. Er 
wurde abgewieſen und ließ Gefangene in unſerer Hand. 
5 Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 
Südweſtlich von Noyon und ſüdlich der Aisne lebte die Artillerietätigkeit 


in den Abendſtunden auf. 


* 


Teilvorſtöße des Feindes nördlich der Aisne und 
nordweſtlich von Chateau = Thierry wurden abgewieſen. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter: Ludendorff. 


Die Kämpfe im Weſten. 
N Deutſcher Abendbericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


Berlin, 17. Juni, abends. 
Von den Kampffronten nichts Neues. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
17. Juni nachmittags lautet: Zwiſchen Oiſe und 
Aisne gelang den Franzoſen heute Morgen eine 


Einzelunternehmung, die ihnen geſtattete, ihre 
Stellungen nördlich und nordweſtlich von Haute: |. 


braye zu erweitern. Die Franzoſen machten etwa 
100 Gefangene und erbeuteten Maſchinengewehre. 
Im Walde von Caurieres und in den Vogeſey 
wieſen die Franzoſen feindliche Handſtreiche zurück. 
Von der übrigen Front iſt nichts zu berichten. 


Eugliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 17. Juni mor⸗ 
gens lautek: Wir führten einen gelungenen Streif⸗ 
zug letzte Nacht öſtlich von Arras aus und machten 
etliche Gefangene. Ein geſternn Morgen vom 
Feinde verſuchter Streifzug in der Nähe non 
Givenchy wurde zurückgewieſen. Kurze Zeit wäh⸗ 
rend der Nacht beſchoß die feindliche Infanterie 
heftig unſere Stellungen nordweſtlich von Albert. 
Sonſt nur gewöhnliche Tätigkeit. 5 a 


Engliſche Verſchleierungskünſte. 


Wie ängſtlich die Entente die deutſchen großen 
Erfolge vor ihren eigenen Völkern zu verbergen 
ſucht, geht daraus hervor, doß während der großen 
Schlachten in Frankreich die deutſchen Heeresberichte 
in den Ententeländern entweder gänzlich verboten 
oder nur auszugsweiſe wiedergegeben wurden. So 
gibt z. B. die „Daily Mail“ den deutſchen Heeres⸗ 
bericht vom 2. Juni wieder unter Fortlaſſung des 
Abſatzes: Engliſche Teilangriffe ſcheiterten unter 
ſchweren Verluſten.“ 1 
Der Heeresbericht vom 1. Juni iſt überhaupt nur 
in drei Zeilen wiedergegeben. Alles Günſtige für 
Deutſchland iſt gag denn 5 

Die Aufzählung verſtümmelter und unvollſtän⸗ 
diger Wiedergaben der deutſchen Heeresberichte im 
Ausland könnte man wochenlang fortſetzen. Sie 
beweiſt aufs neue die Schwere der Niederlagen der 
Entente und die Furcht der Entente⸗Regierungen 
vor dem Bekanntwerden der tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe an der Weſtfront. - 


Itolieniſche Truppen an der franzöfiſchen Front. 


An der franzöſiſchen Front ſind italieniſche Trup⸗ 
pen feſtgeſtellt. Die dritte italieniſche Diviſion ist 
aus den Überreſten der in der 12. Iſonzoſchlacht faſt 
vernichteten 9. italieniſchen Armee aufgeſtellt. Wie 
gering die italieniſchen Soldaten ſelbſt die Kampf⸗ 
kraft ihrer Diviſion einſchätzen, geht aus den Gefan⸗ 
genenausſagen hervor. Wenn man ihnen nicht ver⸗ 
cherte, daß die Deutſchen ihre Gefangenen barba⸗ 
riſch behandelten, ſo würden alle zu den Deutſchen 
überlaufen. Gegen Franzoſen, Engländer und 
Amerikaner it die Stimmung erbittert, weil allein 
durch deren Halsſtarrigleit der Krieg noch immer 
andauere. Von den italieniſchen Soldaten wurde 
immer betont, daß der Krieg längſt zu Ende wäre, 
wenn nicht Italien Deutſchland verraten Hütte, 

hänge Italiens Schickſal vollſtändig von 


Je 
Frankreichs und Englands Gnade ab. 


Flieger⸗Augriff auf Paris. 
Havas meldet vom 16. Juni: Mehrere Flieger⸗ 
gruppen überflogen geſternd Abend in der Richtung 


auf Paris unſere Linien. Am 11 Ahr 40 Minnton 


2 t \ * 
‚ wurde alarmiert. Anſere Verteidigungsmittel wur⸗ 


den in Tätigkeit geſetzt, und unſere Batterien be⸗ 
ſchoſſen die gemeldeten feindlichen Flugzeuge heftig. 
Mehrere Bomben forderten einige Opfer und ver⸗ 
urſachten Sachſchäden. Ende des Alarms 12 Uhr 


145 Minuten. 


Der Angriff dauerte, wie der „Berl. Lokalanz.“ 
berichtet, eine Stunde. Die Zahl der Opfer wird 
auf etwa 40 beziffert. Den Sachſchaden dürfen die 
Blätter nicht näher bezeichnen. 


Eine neue Schlappe der Amerikaner. 

Die Amerikaner, die in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag bei nutzloſen Gegenangriffen 
wiederholt außerordentlich ſchwere Blutopfer ge⸗ 
bracht haben, wurden am Montag zwiſchen Maas 
und Moſel von deutſchen Stoßtrupps angegriffen, 
die zwiſchen Vargeaux⸗Weiher und Richecourt tief 
in die feindlichen Stellungen eindrangen. Die 
amerikaniſchen Gräben wurden glatt überrannt. 
Den Reſt der Beſatzung,⸗ die nach rückwärts flüch⸗ 
teten, faßte unſer Verteidigungsfeuer. Das Dorf 
Marvofſin mit ſeinen Verteidigungsanlagen wurde 
anhaltend von unſeren eingedrungenen Stoßtruppen 
zerſtört. Während dieſer Zeit hielt die deutſche 
Artillerie die amerikaniſchen Bereitſchaften, Reſer⸗ 
ven, rückwärtigen Stellungen und Anmarſchwege 
dauernd unter zuſammengefaßtem Feuer. Wieder⸗ 
holte Exploſionen und Brände, ſowie reger feind⸗ 
licher Perwundetentransport wurden feſtgeſtellt. 
Nach Einbruch der Dunkelheit räumten wir plan⸗ 
mäßig und unbeläſtigt vom Feinde die gründlich 
zerſtörten feindlichen Linien. — Auch in den Sid: 
vogeſen weſtlich Kolmar hatte ein eigener Vorſtoß 
vollen Erfolg. Aus den feindlichen Stellungen 
wurden hier 20 Franzoſen und ein Maſchinengewehr 
als Beute mitgebracht. 


Die erſte Tat der amerikaniſchen Flieger. 


„Nationaltidende“ wird aus London gemeldet, 
daß die amerikaniſchen Flieger zum erſtenmal an 
einem Angriff gegen das deutſche Hinterland teil⸗ 
genommen haben. In der Nacht vom 13. zum 
14. Juni hat ein amerikaniſches Fliegergeſchwader 
die Eisenbahnlinien nordweſtlich von Metz mit 
Bomben beworfen. Alle Maſchinen ſind nach den 
engliſchen Berichten unverſehrt nach den Flughäfen 
zurückgekehrt. ö 

Die Zeritärung von Soiſſons 5 
durch feindliche Flieger wird fortgeſetzt. Auch in 


der Gegend von Reims koſteten den Feind Unter⸗ 


nehmungen mit ſtärkeren Abteilungen lediglich 
ſchwere Verluſte. 
Die Sioux⸗Indianer ſind da! 


„Intranſigeant“ meldet, daß kürzlich in einem 
franzöſiſchen Hafen das erſte Detadjement von 
Sioux⸗Indianern gelandet wurde. Weitere Abtei⸗ 
lungen von anderen Stämmen jollen folgen. 


= \ 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 17. Juni meldet vom 
italienischen Kriegsſchauplatze; 


ten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


An der venezianiſchen Gebirgsfront wurde geſtern 
die Kampftätigkeit durch Wetter und Nebel Des 
trächtlich eingeſchränkt. Weſtlich der Brenta be⸗ 
Baupteten alpenländiſche Regimenter die tags zuvor 
erkämpften Gebirgsſtellungen gegen heftige An⸗ 
griffe. Im Höhengelände des Montello ſchohen ſich 
die Diviſionen des Feldmarſchall⸗Leutnants Ludwig 
Goiginger kämpfend gegen Weſten vor; beiderſeits 
der Bahn Oderzo— Treviſo ſcheiterten ſtarke 
italieniſche Gegenſtöße. Die am Südflügel der 
Heeresgruppe Feldmarſchall von Boroewic vordrin⸗ 
genden Streitkräfte des Generals der Infanterie 
von Cſicserics entriſſen dem Feinde weſtlich von 
San Dona weiteren Boden und nahmen Capo Sile, 
Mit deutſch⸗öſterreichiſchen und ungariſchen Mann⸗ 
ſchaften wetteifernd, legten hier tſchechiſche und 
polniſch⸗rutheniſche Bataillone durch ihr tapferes 
Verhalten die Probe ab, daß die ſeit Monaten käg⸗ 
lich wiederkehrenden Verſuche des Feindes, ſie zu 
Verrat und Schurkerei zu verleiten, erfolglos ge⸗ 
blieben jind. Für die Piave⸗Kämpfe vom 15. Juni 
verdient unter der über alles Lob erhabenen In⸗ 
fanterie das junge oberungariſche Regiment 100 
beſondere Erwähnung. Wie immer, haben unſere 
braven Sappeure und unſere Schlacht⸗ und Jagd⸗ 
flieger auch am Erfolge der letzten Tage hervor⸗ 
ragenden Anteil. Die Zahl der an der Südweſt⸗ 
front eingebrachten Gefangenen erhöhte ſich auf 
21.000. Der Chef des Generalſtabes. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
16. Juni lautet: Seit geſtern iſt die große Schlacht 
an unſerer Front im Gange. Nach außerordentlich 
ſtarker Artillerievorbereitung begann der Feind mit 
heftigem Feuer aus einer großen Anzahl von Feuer⸗ 
ſchlünden die erwartete Offenſive. Er warf unge⸗ 
heure Infanteriemaſſen u 2 0 5 gegen unſere 
Stellungen im öſtlichen Abſchnitt Hochfläche von 
Schlegen, in der Tiefe des Brenta⸗Tales und am 


Monte Grappa, verſuchte an mehreren Stellen mit 


Gewalt über die Piave zu e und führte ſtarke 
örtliche Demonſtrationen an übrigen Front aus. 
Unſere Infanterie und die Abteilun 
tillerie hielten kaltblütig die Prüfung des Zer⸗ 
ſtörungsfeuers aus, unterſtützt durch das Sperrfeuer 
ihrer eigenen Artillerie, die geſchickt der feindlichen 
Vorbereitung begegnet war, indem ſie ſofort mit 
wirkſamem Borbereitungsfeuer erwiderte, hielten fie 
tapfer dem Stoß des Feindes ſtand. Im norges 
ſchobenen Verteidigungsraum auf einer Front von 
150 Kilometer Breite, die mit größter Heftigkeit 
angegriffen wurde, beſetzten die mächtigen feind⸗ 
lichen Sturmabteilungen im erſten Anlauf nur 
einige Stellungen der erſten Linie in der Gegend 
des Monte Valbella, im Gebiet des Aſolone und 
am Vorſprung des Monte Solarolo. Einigen 
Teilen der feindlichen Truppen gelang es, auf das 


rechte Piave⸗Ufer im Gebiet von Nerveſa und in 


der Gegend von Fagate und Muſtle überzujeßen, 
An demſelben Tage, jegten an der ganzen Front 
kräftige Gegenangriffe ein, durch die es uns gelang, 
den ſehr heftigen Druck des Feindes anzuhalten und 
einen guten Teil der zeitweilig geräumten Gtelluns 
en wiederzuerobern. In einigen Stellungen hatten 
ich vereinzelte Abteilungen um jeden Preis ge⸗ 
alten, Der Kampf hielt mit unverminderker 
Heftigkeit die Nacht an und ſetzte ſich mit Erbitte⸗ 
rung fort. Unſere Truppen halten die Front auf 
der Hochfläche von Schlegen feſt. Wir hab le 
age Stellungen am Aſolone und am Vor⸗ 
ſprung des Monte Solarolo völlig wieder beſetzt 


und bedrängen die feindliche, auf das rechte Piave 


Ufer übergegangene Infanterie aus nächſter Nähe. 
Die Zahl der ten 1 Gefangenen über⸗ 
ſteigt 3000, darunter 89 Offiziere. Anſere Flieger 
und die unſerer Alliierten nahmen kräftig an der 
Schlacht teil, indem ſie die und e über die 
Piave mit Bomben bewarfen und Anſammlungen 
feindlicher Truppen mit Maſchinengewehren be⸗ 
ſchoſſen. 31 feindliche Flugzeuge ſind abgeſchoſſen 
worden. 8 


Der erſte Tag. 

Aus dem k. und k. Kriegspreſſequartier wird 
unter dem 16. Juni gemeldet: Geſtern früh hat nach 
mehrſtündiger machtvoller Artillerievorbereitune 
der von der italieniſchen Preſſe mit erkennbarer 
Nervoſität immer wieder angekündigte und von der 
italieniſchen Heeresleitung gewiß mit ebenſolcher 
Spannung erwartete öſterreichiſch⸗ungariſche Offen⸗ 
ſiwſtoß an der ganzen Südweſtfront eingeſetzt. Von 
der Piave⸗Mündung bis zum Ortler, im Lagunen⸗ 
gebiet und im von Weinreben durchzogenen Gelände 
ebenſowohl, wie im wildzerklüfteten Gebirgsland 


unferer Ar⸗ 
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und in den Regionen ewigen Eiſes find unfere, Kaſſel reifen und im Schloß Wilhelmshöhe Auf⸗ 
Truppen an vielen Stellen in die Stellungen des enthalt nehmen. 


Gegners eingedrungen und haben ihm Graben um 
Graben in erbittertem Ringen entriſſen. Trotz der 
infolge der letzten Regenperiode hochgehenden, mehr 
als kilometerbreiten Piave haben die Truppen des 
Generaloberſten Freiherrn von Wurm und des Erz⸗ 
herzogs Joſeph an mehreren Stellen den übergang 
Unter dem Schuetz der ausgezeichnet wirkenden Ars 
tillerie erzwungen. Die Truppen des General⸗ 
oberſten Freiherrn von Wurm haben in breiter 
Front am Weſtufer der Piave Fuß gefaßt, die Trup⸗ 
pen des Generaloberſten Erzherzogs Joſeph haben 
lich in überraſchendem Stoß in den Beſitz von großen 


Teilen der kahlen dominierenden Höhen des lang⸗ 


geſtreckten Montello⸗Rückens geſetzt. Prächtiges Ar⸗ 
beiten der techniſchen Truppen hat unter dem macht⸗ 
vollen Feuer der vereinigten Batterien unſerer In⸗ 
fanterie zum übergang und im Verein mit dem 
Überraſchungsmoment trotz der ſchwierigſten Ges 
lände⸗ und Kampfverhältniſſe zu vollem Erfolg ver⸗ 
holten. Auch an der Tiroler Hochgebirgsfront hat 
der Gegner unſerem erſten wuchtigen Anprall nicht 
ſtandgehalten. Selbſt das Heranziehen ſtärkerer 
Reſerven und das ſchnelle Eingreifen ſchon bereit⸗ 
geſtellter Angriffstruppen konnte den Erfolg des 
Tages nicht ausgleichen. Trotz erbitterter Gegen⸗ 
angriffe von Italienern, Franzoſen und Engländern 
vermochte der Feind nicht überall, unſerem Stoß 
ſtandzuhalten, ſodaß im Oſtteil der Hochfläche der 
Sieben Gemeinden über 2 Kilometer Raum nach 
vorn im ſchwierigſten Gebirgsgelände gewonnen iſt. 
Die weiter folgenden Gegenangriffe der verbündeten 
Feinde ſcheiterten an der unerſchütterlichen Abwehr 
des Verteidigers auch im Abſchnitt bei Riva. Die 
Beſitznahme des Doſſo Alto und im Adamellogebiei 
die Erſtürmung des Corno di Cavento zeugen von 
dem prächtigen Dffenfingeift unſerer Truppen. Die 
Zahl von 16 000 Gefangenen und zahlreich erbeu: 
teten Geſchützen zeigt den Enderfolg dieſes erſten 
Kampftages. f i 


Orlando über die Offenſive. 


Nach einer Stefani⸗Meldung ſchilderte Miniſter⸗ 
präfident Orlando in der Kammer die öſterreichiſche 
Offensive und erzielte wiederholten Beifall mit der 
Feſtſtellung, daß der ſolchen plötzlichen Unter 
nehmungen eigene Anfangserfolg nicht in dem ge⸗ 
wohnten Umfange eingetreten ſei und nur die erſte 
Verteidigungslinte in Mitleidenſchaft gezogen habe, 
und daß die Haltung der Armee jedes Vertrauen 
rechtfertige. Darauf bewilligte die Kammer durch 
namentliche Abſtimmung mit 283 gegen 34 Stim⸗ 
men folgende Tagesordnung Aguglia: Die Kammer 
billigt die Erklärung der Regierung und geht zur 
Bewilligung der Budgetzwölftel über. Die Vor⸗ 
lage der Budgetzwölftel wird darauf angenommen. 
Nach der üblichen Schlußrede des Präſidenten ver⸗ 
tagte ſich die Kammer auf unbeſtimmte Zeit. Or⸗ 
lando erklärte, daß die Kammer im Falle beſon⸗ 
derer Ereigniſſe, jedenfalls aber im September, sin: 

fen werde. 
= * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
16. Juni lautet: Paläſtinafront: Auf unſeren 
Stellungen und im Hintergelände lag zeitweiſe leb⸗ 
haftes feindliches Artilleriefeuer, das von unſeren 
Batterien kräftig erwidert wurde. Schwere Ge⸗ 
ſchütze machten erfolgreiche Feuerüberfälle auf die 
feindlichen Lager weſtlich des Jordanbrückenkopfes. 
Vor unſerem linken Hagel wurde feindliche Ka⸗ 
vallerie verluſtreich abgewieſen. An der ae 
bahn fanden mehrfach Zuſammenſtöße mit Rebellen 
ſtatt, die durchweg für uns günſtig verliefen. — An 
den anderen Fronten iſt die Lage unverändert. 


* * 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
f Lettom wieder entwiſcht! 


Der engliſche Heeresbericht aus Oſtafrika lautet: 
iſchen dem 3. und 10. Juni zog ſich die feindliche 
itmacht füdwärts vom Luriofluſſe in das 
5 Berg⸗ und Buſchgelände um Malema zu⸗ 
rück. Unſere Verfolgungsabteilungen drangen nach 
einer Anzahl kleinerer Gefechte mit feindlichen Ab⸗ 
en ohne Widerſtand am 12. Juni in Malema 
ein. Der Feind hatte ſich weiter ſüdwärts gegen 
den Ligonyafluß zurückgezogen. Die Länge unſerer 
Hauptverbindungslinie auf portugieſiſchem Gebiet 
der Verbindungslinien aller unjerer Heeres⸗ 
abteilungen überſchreitet damit 1000 Meilen. 
Bemerkung des W. T.⸗B:. Die Meldung be⸗ 
ſtätigt die bisherige Annahme, daß es dem General 
non Lettow wiederum gelungen iſt, ſich der drohen⸗ 
den Umklammerung durch einen erfolgreichen Durch⸗ 
bruch zu entziehen. Der Hinweis auf die Länge der 
Verbindungslinie ſcheint die öffentliche Meinung 
unſerer Gegner darauf vorbereiten zu ſollen, da 
mit einer Beendigung der kriegeriſchen Handlung 
im Oſtafrila vorerſt nicht zu rechnen if, 


* 
die Kämpfe zur See. 
Neue U⸗Boot⸗Beute. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Im Sperrgebiet um England ſind durch 
unjere U-Boote neuerdings 
16 000 Brutto⸗Regiſtertonnen 
feindlichen Handelsſchiffsraums vernichtet worden. 
Außerdem wurden an der Oſtküſte Englands fol⸗ 
gende engliſche Fiſcherfahrzeuge und Segler ver⸗ 
ſenkt: Fortuna, Eclipſe, Daispring, Alert, Beryl, 


Dianthus und Aetiv. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


— Der im 55. Lebensjahre ſtehende bayeriſche 
Verkehrsminiſter von Seidlein ift bei nerpöſer Er⸗ 
ſchöpfung an Rippenfellentzündung erkrankt. 

— Der Regierungspräſident von Trier Dr. von 
Boltz iſt im Alter von 63 Jahren infolge Schlag⸗ 
anfalls geſtorben. 3 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet die Verleihung 
des Ordens Pour le Merite an die Majore Bron⸗ 
ſart von Schollendorff und Kaufbach, den Leutnant 
Loevenhardt und den Leutnant der Neſerve 
Poether. 

— Peter Roſegger ſoll ſich, wie das „Berl. 
Tagebl.“ meldet, bedenklich krank fühlen. 


Ifſt Amerika den Anforderungen 
des Weltkrieges gewachſen? 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


wird von den Verbandsmächten auch offen zuge⸗ 
geben, daß ſie ſofort in ausgedehntem Maße tat⸗ 
kräftiger Hilfe bedürfen. Da wäre es doch an der 
Zeit, wenn fie ſich ernſthaft überlegen wollten, was 
bisher für ſie bei dem fortgeſetzten Säbelraſſeln 
Amerikas herausgeſchaut hat. Amerikas energiſche 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und deren 


alle Hinderniſſe rückſichtslos überwindende Durch⸗ Leh 


führung hat bei den Verbandsmächten die denkbar 
größte Befriedigung hervorgerufen. Es war aber 
doch erſt ein Wechſel auf die Zukunft, ſofort 
brauchte man Kriegsbedarf und Nahrungsmittel, 
die Amerika erzeugen und möglichſt ſchnell herüber⸗ 
ſchaffen ſollte. Hier kam die erſte Enttäuſchung. 
Die Zufuhren erreichten lange nicht den erhofften 
Umfang. Natürlich geſchah das nicht abſichtlich, 
ſondern weil Amerika dazu außerſtande war. 

Wenn man nun abwägt, was die Amerikaner 
ſonſt noch ſeit ihrem Eintritt in den Krieg geleiſtet 
haben, ſo ſteht vielleicht an erſter Stelle die Tat⸗ 
ſache, daß ihre Flotte die britiſche Seeherrſchaft auf⸗ 
recht zu erhalten ſucht, dann die Ausbildung und 
Aushebung eines Heeres, von dem bis Ende März 
1918 zwar eine halbe Million in Europa ſein ſollte, 
das aber in dieſer echt amerikaniſchen, auf Ver⸗ 
blüffung berechneten Zahl auch nicht annähernd an 
der Front eingetroffen iſt. Dann die Leiſtungen 
auf geldlichem Gebiete: die ungeheuren Summen, 
die Amerika den Verbündeten vorſtreckt, dann die 
Hilfstätigkeit der Zivilbevölkerung, die ſich groß⸗ 
zügig durch Sammlungen und Spenden, namentlich 
des Noten Kreuzes, bemerkbar macht. Nicht uner⸗ 
wähnt dürfen die Einſchränkungen bleiben, die ſich 
große Teile des Volkes ohne allzu lautem Wider⸗ 
ſtand gefallen laſſen. Beſonders der letzte Winter 
mit ſeiner großen Kälte und ſeinem Schneereichtum 
ſtellte an die Widerſtandskraft der amerikaniſchen 
Bevölkerung ſehr hohe Anſprüche; und doch ſparte 
man an allem, was irgendwie für den europäiſchen 
Krieg von Nutzen ſein konnte. 

Auf der anderen Seite zeigten aber die Zuſtände 
in der Verwaltung des Kriegsminiſteriums, daß die 
Amerikaner keine Ahnung davon hatten, daß man, 
wenn man einen wirklichen Krieg führen will, auch 
genügend darauf vorbereitet ſein müſſe. Uniformen 
für die Rekruten waren nicht vorhanden. Man hatte 
ſich noch nicht einmal darüber entſchieden, welches 
Maſchinengewehr und Geſchütz eingeführt werden 
ſollte. Der Bau von Flugzeugen blieb in den erſten 
Anfängen ſtecken, wiewohl ungeheure Summen, über 
deren Verbleib der Senat jetzt peinliche Erhebungen 
anſtellt, dafür ausgeworfen wurden. Die Sanitäts⸗ 
ausrüſtung erwies ſich als geradezu kläglich. Das 
ſind allerdings Mängel, die ſich mit der Zeit ab⸗ 
ſtellen laſſen würden. Was aber nicht aus der Weli 
zu ſchaffen iſt, iſt die Tatſache, daß die amerikaniſche 
Kohlenförderung den ungemein geſteigerten Anfor: 
derungen nicht genügt, ſodaß ſich die Kriegsinduſtrie, 
namentlich der Bau von Schiffen, nicht entfalten 
kann. Außerdem verſagt das amerikaniſche Eiſen⸗ 
bahnweſen vollkommen. Aus dieſen wenigen, be⸗ 
liebig zu vermehrenden Beiſpielen ergibt ſich ganz 
klar, daß Amerika bei noch ſo gutem Willen den 
Anforderungen nicht gewachſen iſt, die ein euro⸗ 
päiſcher Krieg ſtellt, und beſonders dann nicht, wenn 
er gegen eine Macht geführt werden ſoll, die ſeit 
Jahrzehnten die erſte Militärmacht der Welt iſt. 
Die Aufgabe, die ſich Amerika geſtellt hat, ſeinem 
jo gewaltigen, aus den verſchiedenſten Volks. 
ſtämmen zuſammengeſetzten Volke, das bisher auch 
nicht den leiſeſten Hauch militäriſchen Geiſtes ver: 
ſpürt hat, in wenigen Monaten militäriſchen Geiſt 
einzuflößen, überſteigt weit ſein Vermögen. Ein 
Schweizer Blatt hat durchaus recht, wenn es der 
Anſicht iſt, daß der Gang der Geſchichte kein Ein⸗ 
ſehen in die „Debutſchwächen“ ehrgeiziger Welt⸗ 
mächte hat. Die großen Daten der Weltgeſchichte 
werden nicht durch den guten Willen und ſympa⸗ 
thiſche Verſuche, ſondern durch Taten und ſchlagende 
Erfolge feſtgelegt. 5 

Ob man ſich das in Amerika im ſtillen nicht 


ſelber ſagt? Iſt Herr Wilſon von allem, was er 


jagt und tut, wirklich jo feſt überzeugt, wie es den 
Anſchein hat? Fühlt er ſich wirklich über Kritik 


erhaben, der er in den letzten Monaten trotz ſeiner ]! 


wachſenden diktatoriſchen Gewalt mehr denn je aus⸗ 
geſetzt war? Imgrunde genommen liegt doch dem 
Amerikaner nichts ferner, als der europäiſche Krieg; 
all die Kriegsbegeiſterung, von der in den Zeitun⸗ 
gen der Verbandsmächte ſoviel die Rede war, iſt 


i 3 ruſſiſchen Grodekſtellung. 
Es kann kein Zweifel darüber herrſchen und F 114 n 


Provinzialnachrichten. 


Polen, 16. Junf. (Dombrowski⸗Feier.) Zu 
Ehren des Generals Dombrowski hat, wie der 
Poſener „Dziennik“ mitteilt, in Winnogora, der 


letzten Ruheſtätte Dombrowskis, des Schöpfers der 


1 Legionen, eine kirchliche Feier ſtalt⸗ 
gefunden. Die Meſſe las der Erzbiſchof, die Trauer⸗ 
rede hielt Prälat Klos, der die Verdienſte des pol⸗ 
niſchen Heerführers für Polen würdigte. An der 
Feier nahmen neben der Familie des Generals 
Dombrowski Vertreter faſt aller polniſchen Inſti⸗ 
tutionen, Vereine und Organiſationen teil, wobei 
auch die polniſche Nationalhymne geſungen wurde 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Juni. 1917 Scheitern 
italieniſcher Infanterieangriffe auf der Hochfläche 
der „Sieben Gemeinden“. 1916 Durchbruch durch 
die ruſſiſche Hauptlinie bei Woronwzyn. Erſtür⸗ 
mung des Dorfes Kiſielin. 1915 Eroberung der 

1913 7 Graf M. von 
eilitzſch bageriſcher Staatsmann. 1911 Eintref⸗ 
fen des deutſchen Kronprinzenpaares in London 
zu den engliſchen Krönungsfeierlichkeiten. 1910 
7 Profeſſor Rudolf Seitz, hervorragender Mün⸗ 
chener Maler. 1902 7 König Albert von Sachſen. 
1867 Erſchießung Kaiſers Marimilian von Mexiko. 
1866 Beſetzung von Kaſſel durch preußiſche Trup⸗ 
pen. 1792 Guſtav Schwab, hervorragender 
Schwäbiſcher Dichter. 325 Eröffnung des Kon⸗ 
zils zu Nicäa. Verdammung der arianiſchen 
re. 


Thorn, 18. Juni 1918. 
— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 


find aus unjerem Oſten: Unteroffizier Artur 
Klammer (Garde⸗Regt. zu Fuß) aus Thorn; 


Musketier Johann Gorski (Inf.⸗Regt. 128) aus 
Thorn; Schütze Albert Thiemann aus Guttau, 
Landkreis Thorn; Leutnant d. R. Paul Kant 
aus Graudenz; Unteroffizier Fritz Bahr aus 
Thorn; Felix Cieszynski aus Culm; Max 
Goetz aus Graudenz. 

(Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Leutnant d. L. Heinrich Franz (Feld⸗ 
art. 72) aus Graudenz. — Mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Seminariſt, Unteroffizier Fritz Müller aus 
Thorn; Wehrmann Julius o walski aus 
Thorn⸗Mocker; Robert Horn, älteſter Sohn des 
Tiſchlers H. in Thorn⸗Mocker: Seminariſt, Ober⸗ 
gefreiter Karl Raddatz, Sohn des Lehrers R. 
in Gramtſchen, Landkreis Thorn; Diätar im Aus⸗ 
wärtigen Amt in Berlin Willi Przybill, 
Sohn des Poſtſchaffners P. in Brieſen; Sanitäts⸗ 
Unteroffizier, Kaufmann Karl Wil lutzki aus 
Brieſen; San.-Unteroffizier Alfred Welz (Feld⸗ 
art. 81); Gefreiter Albert Weidemann, Sohn 
des Ziegeleibeſitzers W. in Löbau. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Der Regierungs⸗ 
und Baurat Dr⸗Ing. Martens in Thorn iſt 
zum 1. Juli d. Is. nach Gleiwitz verſetzt unter 
Uebertragung der Se des Vorſtandes eines 
Werkſtättenamtes bei der Eſſenbahn⸗Hauptwerkſtätte 
2 daſelbſt. Der Regierungsbaumeiſter Lüders in 
Schneidemühl iſt zum 1. Juli d. Is. nach Thorn 
verſetzt. Ihm iſt die Stellung des Vorſtandes des 
Eiſenbahn⸗Maſchinenamts daſelbſt übertragen 
worden. Inn Stationsſchaffner der Brückenanwärter 
Wieſe in Thorn⸗Mocker. Verſetzt: Werkmeiſter⸗ 
Aſſiſtent Pagel von Cüſtrin Neustadt noch Thorn. 

— (Per ſonalien). Dem Regierungsbau⸗ 
meiſter Klemitz, Vorſtand des Militärbauamts 
Thorn 1, iſt der Charakter als Baurat mit dem 
perſönlichen Range der Räte vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen. — Eine planmäßige Regierungsbaumeiſter⸗ 
ſtelle iſt dem Regierungsbaumeiſter des Hochbaues 
Andreas in Schönſee verliehen worden. 

— (Keine Sonderzüge für den Ferien⸗ 
verkehr.) Der Krieg zwingt die Eiſenbaha⸗ 
verwaltung, in dieſem Jahre noch mehr als bisher 
jeder irgendwie vermeidbaren Überlajtung und Be⸗ 


anſpruchung der Betriebsmittel und des Perſonals 


entgegenzuwirken und dieſe möglichſt nur für 
kriegswichtige Zwecke zu verwenden. Es werden 
daher, wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt 
wird, auch in dieſem Jahre für den Ferienverkehr 
keine Sonderzüge zu ermäßigten Fahrpreiſen ein⸗ 
gelegt. Wer wirklich gezwungen iſt, zu ſeiner Er⸗ 
holung zu verreiſen, iſt auf die noch beſtehenden 
fahrplanmäßigen Züge angewieſen, zu denen die 
Eiſenbahnperwaltung, wiederum durch Kriegs⸗ 
notwendigkeiten veranlaßt, nur in beſchränktem Um⸗ 
fange Vor⸗ und Nachzüge einlegen kann. Das mag 
für die Ferienreiſenden gewiß mancherlei Unbe⸗ 
quemlichkeiten mit ſich bringen; fie müſſen aber in 
Kauf genommen werden. Das Vaterland ver⸗ 
langt es! 1 
(Die höheren Getreidepreiſe.) 
In der letzten Sitzung des Bundesrats wurde der 
Entwurf einer Verordnung über die Preiſe für 
Getreide Buchweizen und Hirſe angenommen. Der 
Entwurf erhöht die bisherigen Preiſe für Brot 
getreide um 8 Mark für den Doppelzentner. In⸗ 
wieweit nun auch eine Erhöhung des Brotpreiſes 
erfolgen ſoll, ift jest Gegenſtand der Beratungen. 
— (Vorſicht beim Rauchen von Wald: 
meifter!) Das Nauchen von Waldmeiſter wird 
jetzt vielfach zur Streckung des Tabaks für die 
Pfeife benutzt. Von ärztlicher Seite wird darauf 


aufmerkſam gemacht, daß dieſe Verwendung des 


Waldmeiſters ſehr bedenklich ſei, da die Pflanze ein 
ſchädliches Herzgift enthalte. Alſo 1 1 

— (Sauerkirſchenkrankheit.) In Die 
ſem Ide tritt wiederum die Monilia⸗Krankgheit 
außerordentlich ſtark auf, die die Sauerkirſchbäume 
ſehr ſtark ſchädigt und dadurch den Kirſchenertrag 
auf die Hälfte herabſetzt. Gerade im Intereſſe un⸗ 
ſerer Kriegswirtſchaft iſt es notwendig, gegen alle 
dieſe Krankheiten energiſch vorzugehen Gegen die 
Monilia⸗Krankheit gibt es nur ein Mittel: das 
Zurückſchneiden der abgeſtorbenen Triebe bis zu 
einer gefunden Stelle. Weitere Auskunft erteilt 
5 tere Pflanzenſchutz in Bromberg, Bülow⸗ 
platz 8. 


— (Verurteilung wegen Landes⸗ 
verrats.) Durch Urteil des Reichsgerichts vom 
6. Juni 1918 iſt die Holländerin Anna Scholtens, 

borene van Kol, aus Amſterdam wegen verſuchten 
Landesverrats zu drei Jahren ſechs Monaten Zucht⸗ 


haus verurteilt worden. 
Ueber den Bunten Abend), der 


— 


Hühnchen wurden 11 25 { 5 
für alte, keineswegs ſehr fette Hühner ein Preis, 
bei dem das Pfund Fleiſch auf über 8 Mark zu 


griff aus den 


bei dem Goldſchmuggler um den 


> die unbezogenen Betten ließen die 
HEN 0 nicht unbemerkt hätte 


Ale Wi e u. a. war gezeichnet 


Die gern geleiſteten Dienſte der Ortszeitungen zur 
Förderung derartiger Wohlfahrtsunkernehmungen 
doch immer ſtark in Anſpruch genommen werden. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Der Mittwoch bringt eine Wieder⸗ 
holung der „Tollen Komteß“. Am Donnerstag 
gelangt „Der Vogelhändler“ zur Wiederholung. 
Am Freitag geht „Schwarzwaldmädel“ in Szene. 
horner Wochenmarkt.) Der heu⸗ 
tie Gemüſemarkt war beſonders mit Kohlrabi, 
der jetzt ſchon von anſehnlicher Größe iſt — was 
indeſſen dem Käufer ebenſowenig zugute kommt, 
als bei den Zwiebeln, da der Höchſtpreis auf 
Pfund feſtgeſetzt iſt — und mit den langen Frei⸗ 
landkarotten die ſchon billiger geworden, reichlich 
beſtellt. Auch 1 aus dem Freiland war 
ſchon erſchienen, doch iſt die erſte Ernte infolge 
der Kälte und Trockenheit ſchlecht geraten, da 
Blumenkohl feuchte Wärme verlangt. Als Neu⸗ 
heit waren ferner Blaubeeren erſchienen die das 
halbe Liter für 1 Mark abgegeben wurden; zum 
gleichen Preis wurden auch Walderdbeeren an⸗ 
geboten. Als der Vorrat ziemlich ausverkauft, 
wurde für die letzten Liter der Preis geſteigert. 
Eine erfreuliche Erſcheinung war die Zufuhr von 
Glumſe aus Gramtſchen, leider nur ein halber 
Zentner der, zum Preiſe von 90 Pfg. das Pfund, 
reißend abgeſetzt wurde; doch wurde geklagt, daß 
der Grundiek, nicht einem viel ſondern vielen 
etwas zu geben, nicht befolgt und einem Kunden 
von dem geringen Vorrat 4 Pfund verkauft wur⸗ 
den während andere nichts erhielten. — Der 
Fiſchmarkt war nur ſehr karg verſorgt, doch hatte 
der Fiſchereipächter Paul Wilmanowski aus 
Kaſchorek, deſſen Geſchicklichkeit wieder der Fang 
eines Störs geglückt way einen ſolchen Rieſen⸗ 
fiſch auf den Markt gebracht, der in Koteletts das 
Pfund zu 4 Mark abgegeben wurde. Der übrige 
Vorrat beſchränkte ſich auf wenige Wannen 
Weichſelfiſche. — Der Geflügelmarkt war auch 


von Biskupitz und Gramtſchen beſchickt die junge 


ühnchen gelandt, und von Lonzyn beſchickt. Für 
ee Mark das Paar gefordert, 


ſtehen kommen würde! 
— (Ein Goldſchmuggler) wurde dieſer⸗ 


tage auf dem Zollamt der Grenzſtation Alex⸗ 
4 80 Zonaſſiſtent Büh ring 
Hunderten von Militärperſonen, 
die aus Deutſchland nach Warſchau fahren woll⸗ 


androwo abgefaßt. 


ten und die Zollkammer paſſterten, einen Ge 
freiten heraus, der ziemlich ſchwer an einem Ruck⸗ 


fat trug und auf Befragen angab, Nägel für 
feine Ko 


anie nach Warſchau bringen zu wollen. 
Bei näherer Anterſuchung ſtellte es ſich heraus 
daß der Ruckſack pures gemünztes Gold diſch 
und zwar rg 30 000 holländiſche 
Gulden in Gol d. Da ein ſolcher Gulden jetzt 
einen Wert von 2,80 Mark hat. handelt es 
alſo um einen recht anſehnlichen Betrag, der durch 


die Umſicht des Zollbeamten vom Deutſchen Reiche 


erhalten blieb. Es wurde feſtgeſtellt. daß es ſich 
? Gefreiten Iſi⸗ 
dor B. aus Berlin handelt, der dort 5 einer 
Amtsſtelle kommandiert iſt; er wurde ſofort in 
Haft genommen das Gold aber im Gewicht von 
etwa 45 Pfund der Neichsbank in Tharn 
zugeführt. Es iſt kaum glaublich, daß in heutiger 
ſchwerer Zeit in der auf Schritt und Tritt uns 
die Mahnung entgegengehalten wird, daß alles 
Gold dem Baterlande gehört, noch eine ſolche 
ehr⸗ und vaterlandsloſe Geſinnung 
möglich iſt. Da, wenn der Schmuggel ni t vers 
hindert worden wäre bei dieſem „Geſchäft“ rund 
200 000 Mark gewonnen werden konnten, ſo dürfte 


wohl häßliche Gewinnſucht die Triebfeder N 


zur Taz lend uchsdiebſtäh 1.9. In den letzten 


ebürtige, aber ſchon ſeit Nopember im Hilfsdienst 
beim Fuhrvark in Thorn beſchäftigte, 16 Jahre 
alte Joſef W., der indeſſen behauptet, 5 mit⸗ 
gegangen, mitgefangen zu ſein, ohne ſich an den 
Einbrüchen beteiligt zu haben. Zur Laſt gele 

werden der Diebesbande die Einbrüche im Hauſe 


ſehen war. 
— Ein ) 
voriger Woche in der Wohnung des im Felde 
ſtehenden ſtellv. Inſpektors Kluck in den Nudaker 
Baracken verübt. Während Frau Kluck verreift 
war, drangen Diebe in die Wohnung und raubten 
das ganze Schlafzimmer aus, ſogar den Betthimmel 
mitnehmend, ſodaß es 
den Erwerb einer Ausſtattung abgeſehen oe 
zurück, da deren? 
eſchehen können. 


. (Der Polizeibericht) verzeichnet heut 


keinen Arreſtanten. t 
— (Gefunden) wurde ein Seitengewehr. 


dns Ende - 
det Lebensmittelkartenwirtächaft 


beſchleunigt, wer Juwelen und Goldſchmul 
zur Goldankaufsſtelle bringt. Dadurch wird 


ſcheint, als wenn es auf 


. 


Einbruchsdiebſtahh) iſt in 


die Einfuhr der Lebensmittel und Nohſtoffe f 


aus dem Auslande gefördert. 


Goldiadhennnnahme: 


Thorn, Seglerſtraße 1; Culmſee, Markt 7; 
Goßlershauſen, Bürgermeiſterei: Gold» 
Stadtſparkaſſe; Lautenburg, Stabtjparkalle 
Schönſee, 9. Mendelſohn, Markt. 


* F —˙— m— ̃ß‚—;———— 

| N BT 

E Ddeutſches Reich. 

| Berlin, 17. Juni 1918. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird Dienstag 

ihrem gewohnten Sommeraufenthalt nach 


nichts weiter als künſtliche Mache. Vorläufig macht geſtern aus Anlaß der Goldankaufswoche im Stadt⸗ 22 N 2 
die amerikaniſche Arbeiterſchaft von ihrem Streik⸗ theater veranſtaltet war, kann ein Bericht nicht 0 Mun cum N ; 
wiewohl die Seiten dee 5 a Bläge ED ade e 5 N + 

„der hieſigen Zeitungen anderweitig vergeben waren, 85 
. ohne daß ihnen nee davon Kenntnis gegeben bei allen Poſtämtern. 1 
wurde. Wie uns mitgeteilt wird, liegt ein Ver⸗ f 4 
ſehen vor. das umſo bedauerlicher erſcheint, als! ) 4 


rechte ausgiebigen Gebrauch, 
dazu am allerwenigſten angebracht ſind. 
lutionären Bewegungen iſt es freilich noch nicht ge⸗ 
kommen. 


Age Nachts. Jetzt 


Krankenkraftwagen im Feuer. 


Schon ſeit einigen Tagen hatte auf beiden 

Soiten ein heftiges Artilleriefeuer eingeſetzt, wel⸗ 
ches ſich zeitweiſe zu Trommelfeuer ſteigerte. 
Gegen 8 Uhr abends ertönte plötzlich die Glocke 
des Telefons. Befehl: Sofort 8 liegende Schwer⸗ 
verwundete vom Sanitätsunterftend Bahndamm 
A. abzuholen. Zwei Bereitſchaftswagen von F. 
wurden ſofort auf den Weg geſchickt. 
Bis nach G. auf der Route Nationale, von 
deren einſtiger Schönheit nicht mehr viel übrig ge⸗ 
blieben iſt, durch ein Bad von zähem, flüſſigen 
Schlamm, der beiderſeits der Räder in hahem 
Bogen herausſpritzt, rutſcht und gleitet der 
Wagen, von der Hand des Lenkers am Steuer 
immer wieder raſch in den richtigen Kurs gebracht, 
dahin, Mitten im Dorf, das im fahlen Mondlicht 
ein grauſiges Bild der Zerſtörung bietet, zweigt 
der Weg links ab. Iſt das die Straße, oder ſitzt 
man oben im weichen Acker? Der brave Mercedes 
kollert, ſpringt, rutſcht, gleitet, bald mit einem, 
Hier wieder mit beiden Beinen in eines der tie⸗ 
ten, ſchlammgefüllten Löcher. Ein Schwung, — 
heraus iſt der Wagen, grade zur rechten Zeit, 
denn kurz hinter dem großen Granattrichter hat 
ein Einſchlag eine Fontäne von Schlamm, Erde, 
Steinen aufſpritzen laſſen. Weiter geht es durch 
die Ruinen des Dorfes F. hindurch an unzähligen 
Kolonnen, Feldküchen uw. vorbei, ſieht man ſchon 
im fahlen Mondlicht den Bahndamm von A, „das 
oft durchpfiffene Dorf zum Tode“. Breit und 
maſſip, ein feſtes Bollwerk, tief im Innern von 
Tauſenden von Maulwürfen unterhählt, bietet er 
einer Reihe von Anterſtänden ein ſchützendes 
Dach. Dort, ſollen auch die abzuholenden Mann: 
ſchaften untergebracht fein. 274 

Der Fahrer hält, der Begleiter muß vorlaufen 
und ſich erkundigen, wo der Sanitätsunterſtand 
iſt und ob Platz für den Wagen iſt, um ihn in 
Deckung zu bringen. Er kommt zurück mit der 
Meldung, daß der Sanitätsunterſtand verlegt 
und am Bahndamm ſelbſt kein Platz für den 
Wagen jet, weil dort eine Reihe von Feldküchen 
aufgefahren ſei. Mit Mühe wird der Wagen auf 
dem ſchmalen Wege umgedreht und ſo nahe als 
möglich an den ſchmalen Damm herangefahren. 
Nun heißt es, die Verwundeten ſuchen, ſchnell vor 
und in den erſten heiten Anterſtand hinein. Der 
Fahrer erhält auf ſeine Frage den Beſcheid, daß 
die Verwundeten weiter unten am Bahndamm 
liegen. Sie können aber nicht herausgebracht 
werden, weil inzwiſchen das Feuer eine unerhörte 
Heftigkeit angenommen hat. Man muß eine 
Senerpaufe abwarten. Unfere beiden Leute ar: 
beiten ſich zum Wagen zurück, einer bleibt als 
Wache dabei, der Fahrer findet endlich den Platz. 
wo die Verwundeten liegen. Sie jetzt heraus⸗ 
tragen, hieße ſie ſicherem Tode weihen. Man war⸗ 

— Das Feuer läßt nach. Es iſt beinahe 12 
ſcheint es etwas abzuflauen. 
Man verfucht es, es ſcheint zu glüden. Zwei Mann 
find glücklich im Wagen untergebracht, bald wer⸗ 
den ſie, allen Gefahren entronnen, unter dem 
ſchützenden Dach des Lazaretts in der Obhut der 
Arzte ihrer Geneſung entgegengehen. Man holt 
die beiden anderen Verletzten, die eine Strecke 
ſeitwärts gedeckt liegen, zum Einladen fertig. Da 
plötzlich ein fingendes Pfeifen, ein furchtbarer 
Krach, Splitter, Erde fliegen umher. Anwill⸗ 
kürlich hat ſich alles hingeworfen. Der Fahrer 
rennt zum Wagen, ſtürzt hin, ſteht wieder auf, 
drei Soldaten hinter ihm her. Die Tür des 
Wagens hängt in Fetzen zerriſſen in den Angeln, 
das Trittbrett abgeriſſen, die Seitenwände über 


und über durchſchlagen. Aus dem Innern ertönen 


ſchreckliche Schreie. Heraus mit den Bahren! 
Hilfreich faßt alles zu. Da, den einen der armen 
Kerle hat es ein Bein weggeriſſen. Fleiſchfetzen 
liegen im Wagen. Seinem Leidensgefährten hat 
es das Blut ins Geſicht geſpritzt, auch er hat 
einige Splitterverletzungen. AR 
Während die Soldaten die Verwundeten wie⸗ 
der zum Verbinden tragen, eilt der Fahrer zum 
Motor. Ob er wohl auch etwas abbekommen hat? 
Ein Ruck an der Kurbel, ein Seufzer der Erleich⸗ 
terung, Gott jet Dank, er geht noch. — Das 
Feuer läßt etwas nach, ſchnell werden die Ver⸗ 
wundeten geholt, der Wagen ſchwankt heimwärts. 
Bald find fie beim Hauptverbandsplatz in 
Sicherheit. upon 


nenne nn nn kun none 
Das verſiegen der Neugammer 
Erdgasquelle. 

Das Berfiegen der Erdgasquelle von Neuen: 
gamme bedeutet ſowohl das Aufhören einer merk⸗ 
würdigen Naturerſcheinung wie auch für den Ham⸗ 
burgiſchen Staat das Ende einer recht guten Ver⸗ 


mögensquelle. — In den erſten Novembertagen 


des Jahres 1910 erregte es in ganz Deutſchland 
großes Auffehen, als aus Humburg die Nachricht 
kam, daß bei Baggerarbeiten eine unter hohem 
Druck ſtehende Erdgasquelle angebohrt worden Jet, 
deren Gas ſich nach einigen Tagen durch Zufall 
an den Funken einer Maſchine entzündete. Der 
Druck nahm anſcheinend immer mehr zu und in 
drei gewaltigen Sffnungen ſtrömte das brennende 
Gas zum Himmel, ein gewaltig ſchöner Anblick, 
zu dem Hundertauſende aus ganz Deutſchland hin⸗ 


keiſten. Die Behörden hatten von Anfang an 


verſuchi die Flamme zu erjtiden, um das Gas ge⸗ 
werblich zu verwerten. Das war jedoch nicht fo 
einfach. Die Feuerwehr verſuchte es mit Sand⸗ 


- füten und mit allen möglichen Chemikalien, aber 


vergeblich. Es gelang ihr, die eine Offnung zu 
vereiſen aber dafür brannten die beiden anderen 
Sffnungen um fo luſtiger. Schließlich glückte es 
aber doch, die Flammen durch Waſſerdampf zu 
erſticken und man konnte daran gehen, die Quelle 
regelrecht zu faſſen. Profeſſor Gurich wurde be⸗ 
auftragt. das Gas zunächſt einmal zu unterſuchen. 
Es ergab ſich als Hauptbeſtandteil, und zwar zu 
neun Zehntel Methangas. Methan iſt ein Pro⸗ 
dukt des Vermoderns und Verkorfens verweſender 
Pflanzenzellen und tritt meiſt als Sumpfgas in 
Moorfümpfen auf. Profeſſor Gurich erklärte das 
Auftreten des Gaſes aus den Beziehungen der 
Gegend zu Petroleumlagerſtätten, Jede Petro⸗ 
leumlagerſtätte iſt mehr oder minder reich an 
Naturgas, das die flüſſigen Erdöle unter Am⸗ 
ſtänden ſpringquellartig aus dem Bohrloch empor⸗ 
treibt. Das Gas, das leicht von feinem Slherd 
getrennt werden kann, ſteigt auf, bewegt ſich ſeit⸗ 
wärts, ſammelt ſich unter einer Decke undurch⸗ 
läſſiger Geſteine und tritt ſchließlich, wenn dieſe 
Decke angebohrt wird, zu Tage. Daß Hamburg in 
einem Slgebiet liegt, weiß man aus dem Auf⸗ 
treten von Petroleum aus der Gegend von Braun: 
ſchweig bis Verdem in der berühmten „Aller 
linie“. — Als in den erſten Tagen die vergebli⸗ 
chen Verſuche gemacht wurden, die Flammen zu 
erſticken, traten Sachverſtändige auß die meinten, 
man ſolle es ruhig brennen laſſen, um ſo eher höre 
die Sache auß lange werde das Gas ſowieſo nicht 
vorhalten. — Dieſe Sachverſtändigen haben ſich 
geirrt, das Gas iſt faſt ſechs Jahre lang in bei⸗ 
nahe un vermindertem Druck aus der Erde gekom⸗ 
men. Der Hamburgiſche Staat errichtete eine he: 
fordere Miſchanlage, da es allein zu dunkel 
brannta und erzielte jährlich aus der Neuen: 
gammer Erdgasquelle, wie ſie nffiziell genannt 
wurde, einen Nutzen von 2 Millionen Mark. Vor 
einigen Monaten machten ſich zuerſt Anzeichen 
bemerkbay daß die Quelle ſich dem Ende ihrer 
Ergiebigkeit nähere, der Druck ließ merklich nach, 
Nun iſt in dieſen Tagen das letzte Atom⸗ oder 
Molekül Gas der Quelle entſtrömt, und die 
Hamburger werden das bald an ihren Gas: 
rechnungen merken. 

Mannigfaltiges. 

(Die Opfer des Stambuler Bran⸗ 
des.) „Tasviri⸗i⸗Efttiar“ zufolge wird die Zahl 
der bei dem großen Brande in Stambul einge⸗ 
äſcherten Häuſer auf mindeſtens 8000 mit einer 
Geſamtbodenfläche von wenigſtens 2½ Millionen 
am geſchätzt. In den letzten zehn Jahren ſind 
durch große Brände ungefähr 20 000 Häufer mit 
einer Bodenfläche von mehr als 4% Millionen 
am, das iſt ungefähr ein Drittel der Ausdehnung 
der Stadt vernichtet worden. 

(Der Mörder einer deutſchen Dame 
hingerichtet.) Vor längerer Zeit wurde, 
wie berichtet, eine in Japan internierte deutſche 
Dame, die Gattin des Marineleutnants von 
Saldern, von einem japaniſchen Fanatiker 
ermordet. Der Gatle der unglücklichen Frau be⸗ 
ging Selbſtmord, als er die Nachricht erhielt. 
Jetzt wird gemeldet, daß der Mörden Tanaka 
Tokuichi, zum Tode verurteilt und Anfang März 
d. Is. zu Fukuola in Süd⸗Japan gehängt wor⸗ 
den iſt. 2 

(Fürſtliche Arzthonorare.) Die Mehr: 
zahl der Arzte bringt es kaum zu einem Einkom⸗ 
men, das irgendwie verlockend genannt werden 
könnte. Verhältnismäßig wenige dürfen ſich glän⸗ 
zender Einnahmen rühmen. Irren wir nicht ſo 
erhielt Sir Morell Mackenzie für ſeine nicht weni⸗ 
ger als einwandfreie Behandlung Kaiſer Fried⸗ 
richs 400 000 Mark. Sir William Hull mußte ſich 
mit 200 000 Mark begnügen, als er im Jahre 1871 
an dem damals ſchwerkranken Prinzen pon Wales 
dem ſpäteren König Eduard VII., ſeine Kunſt 
erprobte. Die Arzte, die bei der letzten Krankheit 
der Königin Viktorſa zur Konſultation berufen 
waren, konnten ſich mit den 40 000 Mark, die 
jedem von ihnen ausgezahlt wurden, wohl at: 
frieden geben. Dr. Demsdale, deſſen Dienſte einſt 
der ruſſiſche Hof zur Impfung der Kaiserin in 
Anſpruch nahm, kehrte mit voller Brieſtaſche heim: 
außer einem Hongrax von 200000 Mark waren 
ihm 100000 Mark für Reiſeunkoſten bewilligt 
worden. Später ſetzte der Zar ihm nach eine Te 
benslängliche Penſion von 10000 Mark aus. Dr. 
Lapponi hatte auch keine Arſache ſich zu beklagen, 
als man im Patikan eine Operation die er an 
Papſt Leo XIII. vornahm, mit 100 000 Mark 
Pewer“ete. Während der letzten ſchweren Krank⸗ 
heit Katſer Alexanders III. würde, auf Der: 
anlaſſung feines Leibarztes Dr. Hürſch, der De: 
rühmte Berliner Kliniker Ernſt von Lenden nach 
Livadia berufen. um ſein Gutachten über das 
Leiden des Zaren abzugeben. Van ſehr reichlicher 
Neifeentihädigung abgeſehen, erhilt er, Tomi 
uns erinnerlich il ein Honorar von 100 000 Me 
Dr. Lorenz aus Wien, der üher den graßen Teich 
nach Chitago fuhr, um dort das Kind eines 
Mulkimillionärs an der Linpe zu operierem trat 
die Rückreiſe um 400 000 Mark reicher au, ganz 
abgeiehen von den bedeutenden Neiſeſpeſen. And 
nun ein Beiſpial von fürſtlichem Honorar aus 
dem Altertum. Als Darius Hystaſpis ſich einst 
den Fuß verrenkt hatte und der in ſeiner Kunſt 
geſchickte Damacedes nach dem mißglückten Verſuch 
eines ägyrliſchen Wundarztes den Schaden mit 
ſchnellem Erfolg beſeitigte, ließ der König ihn 
durch ſeinen Harem als den Mann führem der 
ihm das Leben gerettet habe. Jede der Damen 
überreichte dem Manne. der ſich um ihren Ge⸗ 
bieter je verdient gemacht hatte, ein goldenes mit 
Münzen bis zum Rande angefülltes Gefäß. 


— ——— — 


Gedbankenſplitter. 


Bleibe einem Bauern kein Geld ſchuldig; er 
wird es bei deiner Hochzeit oder ſonſt einem Feſt 
einfordern. 5 

Wenn man dich 
die Quelle aus 


einlädt zu trinken, ſo ſauf nicht 


Deutſcher Luftangriff auf 
Bern, 17. Juni. 


worfen. 


Sachſchaden. 


Haag, 17. Juni. 


See gehen wird. 
deutſche 


1. Klaſſe Vink übertragen. 
Nachmittag in Bliſſingen 


Flugzeug landete. Die 
interniert. 


Torpedierter engliſcher Hilfskreuzer. 

London, 18. Juni. (Reutermeldung). 
Die Admiralität meldet: Der Hilfskreuzer 
Juni 
deutſches Anterſeebot torpediert und verſenkt. 


„Patria“ wurde am 13. 


Ein Offizier und 15. Mann 


marinemannſchaft werden vermißt und ſind 


wmahrſcheinlich ertrunken. 


Der Vormarſch der Don 
Kic w, 17. Juni. Die Donkoſaken haben 


die Station Nordſawskaja in 
czin eingenommen. 


Rücktritt des ſerbiſchen Kriegsminiſters. 
Saloniki, 17. Juni. (Hapasmeldung). 

Der Kronprinz von Serbien nahm das Ent⸗ 

ſters an 


laſſungsgeſuch des Kriegsmini 
ernannte Protitſch an deſſen 
Miniſter und die Mitglieder 
reiſten nach Korfu ab. 


Zum Rücktritt Radoslawows. 
Meldung der bul⸗ 


Sofia, 17. Juni. 
gariſchen Telegraphen⸗Agentur. 


des Miniſterpräſidenten iſt die Folge einer 
Zwei Miniſter der 
ſtambulowiſtiſchen Gruppe, nämlich der Mi⸗ 202 
niſter der öffentlichen Arbeiten Petkom und 
Kos mitſchti, 
wegen Meinungsverſchiedenheiten in inneren 
Fragen ihre Demiſſion gegeben. 
deſſen befand ſich die Regierung in der Min⸗ 
derheit. Obwohl die Sobranje gegenwärtig 


teilmeifen Miniſterkriſis. 


der Eiſenbahnminiſter 


8 2 8 
Höherer Beamter ſucht für sofort ER 
ipäter möblierte 
3-4- Zimmerwohnung 
mit Küche und Zub, in der Bıpmb. Vorſt 


118 5 unter F. 1801 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3—4⸗Iimmerwohnung 
vom 1. Zuli in Thorn oder Vorſtadt. ſucht 
Ehepaar mit I ekwachſenen Tochter. 
Augebote bitte unter P. 1715 an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Mb, Z etwa 


mit Klavier und Küche ſofort geſucht. 
Angebote an 


 Wildt, Stadtthegter. 


um 1. Juli in Nähe des Stadtbahn, 
a ein oder zwei 


möblierte Zimmer 8 
mit Gaskocheinrichtung geſucht Angebote 
mit Preisangabe unter X. 1748 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche für ſofört 


möbliertes Zimmer 


mit ſep. Eing. u. Kochgelegenh. in d. Stadt. 
Angebote mit Preisangabe u. . 1758 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer 
ſep. Eingang, mit Bad und elektr. Licht, 
Nähe Skadibahnhof für ſofork geſucht. 
Angebote unter P. 1765 an die 
Oeſchäſtsſtelle der Preſſe“. 


—— — — 


Ser 1». 1. €. fl. Jie 


Mk. möglichſt mit Penlion ader Abendliſch. 


Gefl. Angeb. init Preis unter U. 1795 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Herr ſucht Dong. 1, 125 5 

möbl. Zimmer. 

Gefl Augeb. mit Preis unter V. 1796 
an die Geschäftstelle der „Preſſe“ erbeten. 
Möglich jeparates 


or * 
gut mübl. Zimmer 
evtl. mit Klauier per ſofort oder ſpäter 
von Herrn geſucht. Angebole unter W. 
1797 on die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
Ban Difizier N 


{oder 2 nut mühl, Zune 


wenn möglich mit Burſchengelaß, von 
ſafart geſucht. Angebote unter 8. 1798 
on die Geſchäftsſlelle der Preſſe. erbeten, 


F mühl. Nahm 


Wohn- Schlafzimmer, Küche bund Bad ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preis unter . 180 


Sr 


Jan die Geſchärlsſtelle der „Preſſe“. 


* 


Kehle nachrichten. 


Zur Hebung der „Koningin Regentes“. 

Das Korreſpondenz⸗ 
büro meldet, daß der Seeſchleppdampfer „Zee⸗ 
land“ morgen zur Unterſuchung des geſunke⸗ 
nen Hospitalſchiffes „Koningin Regentes“ in 
An Bord befindet ſich der 
Kapitänleutnant Gadow und der 
engliſche Kommandeur Ferges. 
wurde dem holländiſchen Leutnant 


Internierung eines franzöſiſchen Flugzeuges. 

Amſterdam, 17. Juni. 
ländiſche Preſſe⸗Agentur meldet, daß heute 
ein 
Inſaſſen 


Boulogne. 


moa“ und 


rettet. * 


Waſhington, 17. Juni. 
meldung). Die norwegiſchen Segelſchiffe „Sa⸗ 
„Krinsjaa“ 
U-Boot verſenkt. 


keine Tagung abhält und die Regierung ſo⸗ 
mit keine Schwierigkeiten zu befürchten hatte, 
hielt ſich Miniſterpräſident Radoslawow genau 
„Progres de Lyon“ an die Vorſchriften der Verfaſſung und bot 
meldet: Am 16. Juni wurde Boulogne von ſeine Demiſſion an, um der Krone die Mög⸗ 
deutſchen Flugzeugen angegriffen. Ein Waſſer⸗ lichkeit zu geben, andere parlamentariſche 
flugzeug warf bei einem Angriff 8 Bomben " 
ab. Ein Stadtviertel wurde beſonders be⸗ 
11 Perſonen getötet, beträchtlicher 


Gruppen zu befragen. 


Verſenkt. . 
(Reuter: 


wurden 
Die Beſatzung 


von einem 
wurde ge⸗ 


— us rearanh rennen nenn 


Die Leitung 


zur See henudlicher, und 08 
auch weiter zu ver 
Rückgänge allgemein, 
zumteil 


Die nieder⸗ Monktanaktfenmarkt, 


franzöſiſches 
wurden 


Nolxeife ſleht. 


durch ein 


der Handels⸗ 
reichliche Erute ſind 
dauernd begehrt. 
ändert. 


Berliner Börſe. 
e anfangs noch verſchiedentlich Verkaufs⸗ 
Kursgeſtalt i 


Beſſerungen feſtzuſtellen. 


zeichnen. Sy 


lich e 
nieht aufrecht erhalten werden. 7 
waren die Umſäge aber nur zeitweilig am Sch 


Berliner Produktenbericht 


g kein einheitliches 
en au ben ſolche 


St elwas 
en leichte Erholt tung 
d, und mäß waren 


und die anfäng 


as lebhafter 
fahrts⸗ und 


— —— cn aininnnaemenen 


vom 17. Juni. 


Der langerſehnte Regen iſt leider immer noch nicht einge⸗ 
lrelen, fodaß auf leichte 
Im allgemeinen iſt der Stand des Roggens 
auf mittlerem und gutem Boden befriedigend, Für ſpät geſüten 
Hafer find die Ausſichten wenig gut. 
Hafer kaun man, wie dle Berichte vom Lande beſagen, zu⸗ 
frieden ſeſu. In den beſetzten Weſtgebieten ſind die Ausſichlen 
auf gute Ernie begründet. Im hieſi 
Veränderung eingetreten. 
Intereſſe für Buchäckern, die als Schweinefutter und für die 
Oelproduktion inbelracht kommen. © ſi 


Boden manches Roggenfeld vor der 


Mit dem früh geſäten 


Verkehr iſt kaum eine 


In Geſchäftskreiſen befteht viel 


en auf eine 
inen ſind an⸗ 


Ausſicht 


gut. Seradella un 


Im Rauhfuttergeſchäft hat ſich nichts ver⸗ 
Wetler: Irübe. 


— — ment, 
— — 


koſaken. 


Richtung Zar⸗ der 


Brahe bel Bromberg 


und 
Netze hei Czornikau 


Stelle. Der 


Woichſer bei Thorn 


Zakroezunn — 
O.⸗Pegel — 


| 

Chwalowſce 14. | 
I.⸗Pegel — 

I 


Waßſerſtände der Weichſel, grahe und Rege. 
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Zawichoſt — - — 
Warfhau . , 18. 0,62 | 17 | 0,82 
1,28 [12 28 


— 

— 

— 
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des Kabinetts 


Meteorblogiſche Beobachtnuge 


> 
vom 18. Juni, früh 71 


u zu Thorn 


hr. 


Barometerſtand: 756,5 mm 


Der Rücktrit 
Der Rücktritt . 25 Grad Celſius, 


hatten 


— — 


Waſſerſtand der Weihfel: — 0,03 Meter. 
Lufttemperatur: + 18 Grad @ellius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur: 


niebrigite ＋ 13 Grad Celſius. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 19. Juni: 


Infolge⸗ 


e 
ngs angebe 


82 N 
2 Boh 
Möblierte Wohn⸗ und 

Schlafzimmer 
mit Gas und ſeparatem Eingang vom 
J. 7. ds. zu vermieten. Näheres 


Coppernikusſtraße 30, im Korſeltgeſchäft. N 


Möbliertes Zimmer 


mit Penſion zu haben 


Brückenſtraße 16, 2 Treppen. 


Auch Mittagskiſch. 


— — 


Freundl., Möbl. mmer 


mit Balkon⸗ und Badezimmerhbenutzung, | 1% 
von ſogleich zu verm. Albrechtſtr. 6, 2. r. 


Jwei man. Zimmer 


zu vermieten. 
Kleines, gut möblierſes Zimmer, 


elektr. Licht. Bad vom 1, 7. zu vermieten. 5 


Bismarckſtraße 5, 3 Treppen. 


Fdſſerles immer mit Köchgelegen |} 
GMT Amer nt Rahme 


heit von ſofort zu vermieten. 
Kleine Marktſtraße 4. 


Gut möbl. Zimmer 


von fof. zu verm Gerechleſtr. 18/20, 2, l. 
Gut möbf. Wohn und Schlafzimmer 
mit Balkon ſofork zu vermieten. 
Bankſtraße 6, 3, 1. Eingang. 
wei mönlierte Zimmer 
in ſcnnſter Lage der Brombergerſtraße 
zu verm. Bad, Bedienung. Preis 60 Mk. 
Angebote unter ©. 1808 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Bille um noch meilere 


Zeugen, 

die den Vorfall am 7. d. Mis. von 12—1 

Uhr Albrecht⸗ u. Friedrichſtraße, bei der 

Elektriſchen geſehen, beſonders die beiden 

Herren Offiziere, die mir die erſte Hilfe 
angedeihen ließen, um ihre Adreſſen. 
Max Meyer aus Danzig. 

anſaplatz 2a, 3, 
zurzeit im ſtädtiſchen Krankenhaus. 
—— — — —y—- —ę— — 


Funggeſelle, 


2 


nung. Gaſlwirk geweſen, 6000 Mark 
Vermögen ſucht Einheirat in gutgehenden 
Gafthof, Reſtaurant oder anderes Ge⸗ 
ſchäft, oder Bekanntſchaft auſt, wirtſch. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.). 7 Uhr abends; 
Beiſtunde. Paſtor Wohlgemuth. N i 


Bisniardür. 3, 1, J. 


— Kirhfihe Nachrichten. 


Mittwoch den 19. Juni 1918 3 


5 


1 Dan N nat 
| Kleinkunstbühne 
eee 7 


2.106 200 

Jug in vih 1 
„Dreimäderlhaus“ 
Copperniküsſtr. 26, Telephon 526. . 


Vornehmſte 
Bühnenausſtattung, 
elegante Aufmachung. 
Treſſpunnt der vornehmen Welt. 
Täglich das ganz exquifite 0 
Künſtlerprogramm. 


Bruno Forbé, 
der elegante Humoriſt und die 
übrigen hier ſchon beſtbekannten 1? 

ne . 
Anfang 7 Uhr. is 
Die Direktion, & 


& 
1804 an die 


Bekanntmachung. 
Von den uns gehörenden am Finſteren 
Tor ausgeladenen 


Melde- Meibenliünen, 


utereſſe der Heeresverwaltung 

ea N ntmfteriun: beſchlagnahmt 
ſind, werden andauernd dieſe 5 
; beſtohlen. in 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
wir jeden einzelnen Fall, der uns zur 
Kenntnis gelangt, unnachſich tlich zur ger 
richtlichen Beſtrafung verfolgen werden, 
Oswald Stöw¾er & Co, 
Faßreiſenfabrin und Weiden⸗ 
Großhandlung. 


r 


g N Am Montag nachmittags iſt auf einer 5 
37 Jahre, kotholiſch, ſolide, gute Erſchel⸗ Band im Glacis an der Culmer Chauſſee 


eine schwarze Lederhandtasche mik 


Pollonongie, 25 Mark Juhalk⸗ 


verm. Mädchens auch Wilwe. Angeb. mit] Brolkartenumſchlag, auf Namen Stophany 


Angabe der Verh. mögl. mit Bild u, Bi 
1800 an die Geidäftstt. ber „Brelle” erd. 


Fenuerwerker 


mird höfl. um Augabe feiner Abreſſe 
Unter = 4799 a die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“ gebeten, 


Tägl. zu verdienen. Näh. im 
his 10 Ml. Proſp. Joh. H. Schnliz, 
Adreſſenverlag, Cöln 370. 


N 


— 


Kate Abzuholen bei ö 
10 


lautend, Schlüſſeln und wichtigen Papiere 
liegen geblieben. Da nur großer Werl 
auf die Papiere gelegt wird, wird der 
ehrliche Finder gebeten, dieſelbe gegen gute 
Belohnung Eliſabethſtr. 11, 2, abzugeben, 
Denne. 


Annglidonnrgnh; 
ANDERER NEN 


* * 
FEN 


I 
ö 
| 


70 


Gaedlieke. Schuhmacherſtraße 2 


— 


— — — 


RE 
ER 
BE 


Erich Gries 
Kaufmann, z. Zt. Garniſon⸗Batl. Spandau, 
Aenne Gries, geb. Kirchherr, 
kriegsgetraut. 
Berlin NW., 15. J 1918. 


Geſtern erhielten wir die traurige Nachricht, 
daß am 7. Juni mein lieber, unvergeßlicher Mann, 
der treuſorgender Vater ſeiner Kinder, Bruder, 
Schwiegerſohn, Schwager, Onkel und Neffe 


Gustav Bergmann 


im Reſ.⸗Juftr.⸗Regt. 59, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 
im Alter von 30 Jahren durch einen Granatſplitter 
den Heldentod fürs Vaterland gefunden hat. 


Rentſchkau den 18. Juni 1918. N 
Die trauernde Gattin und Kinder. 


Du gingſt von uns mit ſtarkem Hoffen. — Uns ſiel's fo ſchwer, 
von dir zu gehn, — Du ſprachſt die letzten Troſtesworte — Auf 
Wiederſehn, auf Wiederſehn. Denken wir an dein letztes Winken, 
dann iſt's, als ob das Herz uns bricht, — Denn ach, wir werden 
nicht mehr ſchauen dein liebevolles Angeſicht. 

Am meiſten traf der herbe Schmerz 
Der Gattin und der Kinder Herz. 
Du warſt jo gut. ſtarbſt viel zu früh, 
Von uns wirft Du vergeſſen ne. 
Ins ewige Leben gingſt Du ein, 


Wir trauern und gedenken Dein. ö - 
Dr. med.: Bünger, 


Ruhe ſanft in fremder Erde. 
neues Diakoniſſenkraukenhaus, 


ee on n, Worker. 


8 


8 12 


W 


. l. 11 
Verein e. B. 


Der Jahresbeitrag wi wurde, in der 5 55 
ie am 14. Juni auf 6 Mark 


Königl. preuß. Lotterierinuehme, 


Die Erneuerungsfeiſt zur 1. steile 
endigt mit 18. Juni. 


öht, 
le vorrätig! r bitten den Jahresbeitrag rechtzeitig 
dier, + jan Herr Kaufmann Kirmes, Bacheſtr. 17, 
königl. preuß. Lalterlg. Einnehmer, zu 3 zahlen a 
Thorn, Breiteſtr. 22, 1. 2 Hypothetengelder, größere und kleinere, 
erſt⸗ und zweiſtellig. werden geſucht, 


Ich bin in ärztlichen Angelegenheiten 
Wochentags nachm. 
von 2½ —4 Uhr 
zu ſprechen. 


zu vergeben. 

Mehrere Haus⸗ und Geſchäftßgrund⸗ 
ſtücke ſtehen zum Verkauf. 

Näheres iſt in der Geſchäftsſtefle, 
Baderſtraße 28, zu e welche 
täglich von 10—12 und 4—7 Uhr ge⸗ 
öffnet iſt. Fernſprecher. 927. 


tler Frauenbund, 
2 |Yohnerstog den 20. d. Mig. 


Ausflug 


mit Angehörigen nach Rudak, 


8 aſthaus Wendland. 
Ä 1 Stadtbahnhof, nachmittags 


Uhr Der Vorſtand. 


Sonntag den 23. Juni. 


mittags 2 Uhr: 


Geſtern mittags 12 Uhr verſchied ſanft und unerwartet nach kurzem 
Krankenlager, wohlvorbereitet, meine liebe Frau, Schweſter, Tante, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, Mühlenbeſitzerin 


Anna Fallenczyk 


geb. Steinberg, 


im 62. Lebensjahre. 
- Deieſes zeigt tiefbetrübt an 
Ottlotſchin den 18. Vun ‚1918 
im Namen der Hinterbliebenen: 


Josef Fallenezyk. 


Die Beerdigung findet am e den 20. d. Mts., um 10 Uhr n 5 
in Podgorz vom eee aus fan 


ge Anmeldungen uſw wie bisher. 


Alndt-CThenter 


Millor. 19. Jani. abends 71¼ Uhr: 
Die tolle Romtess. 
Donnerslag den 20. Fünf, 7, Uhr: 


Der Vogelhändler. 
wer Iimmer don folorf, eventl. 
ſpäter zu vermieten. 


Waldſtraße 27, 2, rechts. 


Gold⸗ Ankanfsmode 


vom 16. bis 23. Inni. 


Liefert allen Gold⸗ und 
Juwelenſchmuck ab 


Der volle Goldwert wird gezahlt. Je mehr Gold 
der Reichsbank zur „Verfügung ſteht, um ſo billiger 
die Lebensmittel. Jeder Ablieferer von Goldſachen 
und Goldmünzen im Werte von wenigſtens 10 Mk. 
nimmt teil an der 


2 


Für die vielen Beweiſe herklicher Teilnahme 
und reichen Kranzſpenden bei dem Hinſcheiden 
unſeres lieben Sohnes ſagen wir Allen, ifbeſondere 
Herrn Pfarrer Hiltmann für die troſtreichen Worte 
am Grabe, im Namen der Hinterbliebenen herz⸗ 
lichen Dank. 


Lu l kau den 17. Juni 1918. 


Richard Mewes und Fran. 


3233335333 Er = 

Tarte Kuermnekt J Mona, aßen.  Wetlafung der peiifteten Prämien. 
a y | 9 preuß. lotterie. i len om 8 1 Art wird von den Goldan⸗ 
— Rudi Schmidt 8 N — un ern eilig von e und ae 6 
. el Jean deen et gde 
2 » er I o b t e. 9 238. 11 1 0 f Goldankaufsſtelle dom, beolerftr. 4. ; 
ne im Juni 1918. 1 10 5 2 91 x5 83 8 b N 5 

<eessersseeesze zu 20 10 5 Mark BE SER | t 2 [: — 
— . — inn baben Ä 1 

e königl. Ace derte eder ag zum etz enma 2 


Thorn, Katharinenſtr. 1 „Ecke Wilhelms: 
platz, Feruſprecher 842. 


Mondnacht 


von Jollannes Jendrowski, Violin⸗Solo 
mit Pianobegleitung, . 1.50 Mk., 
zul haben bei Tonger, Cöln. 


Funn marc, „Marſch (Mars 


von Johannes Jendrowski, 1,50 M 
zu haben bei: Qartel, Lenses, 
"Holopernjänger 


Emil Götze⸗Marſch, 


Zerefina Tua⸗Marſch, von Johannes 
Jendrowski, à 1 Mark, bei Ernst Enlen- 
burg, Leipzig. 


Ausbejjerin 


ſucht Beſchäftigung auch für außerhalb. 
Meldungen Bäckerſtraße 29, 55255 


Such e: Wirtin, Stützen, Kinder⸗ 
fräulein, Köchin, Stuben», 
Alleinmädch. Sie Thorn a. Städte u. Güter. 
Emma Nitschmann, 
gewerbe 19e Stellenvermittlerin, 


Zwangs ver steigerung. 
donnerstag den 20. d. tz. 


1 11 Uhr, 


Halb⸗Verdech⸗ 
wagen 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare] 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer bei Drenikow, 
Jakobsvorſtadt. 
Thorn den 18. Juni 1918. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Auf dem Turmseil 
über die Weichsel. 


bamilio Mayer 


veranſtaltet morgen, Mittwoch, abends 
84% Uhr, eine 


letzte Abſchieds⸗ 


Mein 


Slavierfimmer 


kommt in nächſter Zeit nach dort. 
Gefl. Beſtellungen bitte umgehend 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


niederzulegen. Thorn, Bäckerſtraße 29, Telephon 382. 
Bianoforte-Grokhandlung Mer erteilt f I 
en Seen) vorſte ung. 
an die e der Be Preis jedes Platzes Einheitspreis 50 Pfg. 
Hochbantechnſßer Kinder und Militär, vom Feldwebel abwärts, die Hälfte. 


6. Ik. als Soldat a. er rd: Nebenv. 
ebote unter G. 1807 an die 
Beffäftsfteite der „Brefje”. 


Bei jeder Witterung beſteigt Camilio Mayer das 
Seil. Ob das Seil naß oder trocken iſt, es gibt kein Hinder⸗ 


Angebote unter T. 1794 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der Preſſe“. Angebote erbeten 


Eoppemnitusfiraße 8, 2 Trp. r. 


nis für ihn. 
e e Ame Just Stellung . Der elt einer Dame Vorverkauf: Buchhandlung Walter Lambeck. 
a wo ea an Bidet en ae Aendern ba Bochachtungsvoll 


ebenſo ſind Gelder auf Landgrundſtück 


J.-F. -U U. Aufn. in I. 


II. vi. Somphonie (Baktar 


Sergeant camilio Mayer. 


Juwelen- und 


Geldankaufswoche 


vom 16. bis 23. Juni. 


Seit zwei Jahren iſt die Goldankaufsſtelle Thorn mit 


; 2 ihren Hilfsſtellen in Culmſee, Schönſee, Strasburg, Lauten⸗ 
9. | burg und Gollub bemüht, Gold, Juwelen und Silber anzu⸗ 


kaufen zur Stärkung unſerer Kaufkraft gegenüber dem neu⸗ 
tralen Auslande: Anſer Ruf 


„Alles entbehrliche Gold dem 
‚Vaterlande!“ | 


iſt nicht ergeht verhallt. In großen Mengen iſt Gold⸗ 
ſchmuck, in kleinen Mengen allerdings nur find Juwelen den 
Goldankaufsſtellen zugefloſſen. 

Noch wird aber viel Schmuck und manches Gomſtüct 
zurückgehalten, während doch das Reich gerade dieſe Dinge 
dringend gebraucht, um den militärisch bereits gewonnenen 
Krieg auch wirtſchaftlich zu einem guten Ende zu führen. 
Nur durch Goldzahlung und Juwelenausfuhr wird es ge⸗ 
lingen, unſete Valuta hochzuhalten und im Auslande die 
uns fehlenden Lebensmittel billig anzukaufen. Es iſt daher 
Pflicht eines Jeden, den Jet gewiß entbehrlichen Schmuck 
zu opfern. ä 

Die Goldankaufswoche soll denjenigen, die noch zögern, 
eine Mahnung ſein, daß 


Goldablieferung Ehrensache ist 
für jeden echten Deutschen. 


Heraus daher mit all dem een goldnen e 
und Gerät aus Truhe und Schrank! 


. den 12. Juni 1918. 


Der Ghreuaus ful 


e e ez Dr. Hasse, 
Voxrſitzender. 


Gouvernement Thorn. 


Symphonie Ronzer 
zum besten der musik Abteilungen | 


Thorner Truppen | 
am 24. Juni 1918, 8 Uhr abends, im e 


eee 8 


me Beethoven. 
e 9 e nr 5 Fripoen, a 
3 :a:u-Fe. 


2. Ouverture zu „Egmont 505 


3. a) Fantaſie in o⸗Moll für Klavier 2 ach. 
b) Capriccio in h-Moll für Klavier und Orchefter Sede. 


(Herr Kauffmann). 1 


4, Aae eee Pal: r und Orcheſter Saraſate 
reiner) ; 
5. bade aus Wien, Op. 2 Schumann 
Er n ſt Ro ters). \ 5 
6. Sechs Altnieberlandiſche Volkslieder E. Kremer. 


Doppelquartett mit Orcheſterbegleitung. 
(Herten Schenk, re Pe Guttmann, ger 
Frenkel, Br smann, Sans, Sd waeblich. 


Nr. 1 — Klage. 5 
„ 2 — Milhelmus von Naſſauen. 
Solo für Bariton (Herr Frenkel). 


Solo für Tenor (dere Shenn 
„ 5 Berg op Zoom, 
6 Dankgebet. 
preiſe der Plätze: 
Mk., 17.—22. Reihe 1.50 Mk., Stehplatz 0.75 Mk. Vorverkauf f in der 
Buchhandlung Aae e Lambeck. 


Tivoli. 


e den 19. Juni: 


Großes Streich⸗ Konzert. 
Anfang 6 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 
E . A 

Brand Gerard 


ar euige Perſon, die am 
4. 6 115 . gt mit 


— 


ämmehen 


Aleinkunſtbühne, 


t, 1 
er 5 li. W dat, Fi 


Abend in der Gelhä 
iſt, werde ich Anzeige erſtatten. 
Gerechteſtraße . 


et Feen Sale 


Die Hauen 1 An sc 5 

egen 00 . 

Vari6t6-Sterne. e Palm, Sriebrihfte. 7. 
Idee ner.,  Cäglier Kalender. 

moderne: Sen 
Susie-Raue, _ 

otlentallſche Tänzerin. 
Ella Captive, 

mit neuem Repertoft, 


s Bayeiihe Nachligallen. 5 . 0 
einde — 2 
Täglich N 1 
Schrammel⸗Konzert 


Mohl. Balkonzimmer 1104 al: 1 a 


vom 15. 6. u vermieten. ; 
2 Sreitefeaße. 28, 3. Hierzu zweites Blatt. 


> Mittwoch 
Frellag 


311 Dienstag 
we 
[= ie) 


Sao! Montag 
[NIT 
888 S 
85 2 
= { 
— 


Logen und 1.—8. Keine 3 Mk., 2.—16. Neihe \ 


Ar. IA. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
161. Sitzung vom 17. Juni, 10 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Dr. Schmidt. g F 
Die Beſprechung des Kultusetats wird beim 
Kapitel Elementarſchulweſen fortgeſetzt. 5 

Abg. Adolf Hoffmann (A. Soz.): Die 
Kinder werden nur unterrichtet, um ſie ſpäter 
beſſer ausnutzen zu können; die, die 1914 die 
Schule verließen ſind ſchon im Schützengraben. 
Die militäriſche Jugendausbildung lehnen wir ab. 

Abg. Malle (Konf.): Nicht die Aniformie⸗ 
rung des Schulweſens, ſondern deſſen Vielgeſtal⸗ 
tung muß das Ziel ſein. In der Förderung und 
Unterftüßung der höheren Mädchenſchulen sollten 
die Kommunen weitherziger ſein. Die penſionier⸗ 
ten Lehrer, namentlich die Altenpenſionäre vi: 
fehle ich dem Wohlwollen des Miniſters. Die 
Ortsſchulaufſicht hat ih namentlich im Oſten gut 
bewährt. Die Kinderhorte werden wir in jeder 
Weiſe unterſtützen. Den Antrag auf Einführung 
der allgemeinen Pflichtfortbildungsſchule werden 
wer unterſtützen. Wir befürworten die Zentraliſie⸗ 
rung der Jugendpflege und Anterſtellung unter 
das Kultusminiſterium. 2 

Kultusminiſter Dr. Schmidt betonte, daß 
ihm die Volksſchule beſonders am Herzen läge. 
Der Weg zu den höheren Berufen ſolle allen 
Schülern ermöglicht werden. Eine Reform der 
Mittel⸗ und Rektoratsſchulen würde angeſtrebt. 
Die Verkleinerung der Klaſſen und die Hebung 
des Lehrerſtandes ſei mit finanziellen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft, doch wolle er ſich die Anregungen 
der Redner angelegen ſein laſſen. Bei der Ver⸗ 
wilderung der Jugend handle es ſich hauptſächlich 
um kleine Vergehen die mit der Nahrungsmittel⸗ 
verſorgung zuſammenhängen. Wenn nicht anders 
müſſe als letztes Mittel der Erziehung die körper⸗ 
liche Züchtigung in Anwendung gebracht werden. 
Im allgemeinen aber könne man das Verhalten 
der Jugend, beſonders der im Felde ſtehenden, rüh⸗ 
men. Die Verwaltung ſei bemüht, möglichſt viel 


Lehrer zu reklamieren. 1 3 

Abg. Schrader (fr) wünſchte ſtärkere 
Pflege des Fortbildungsſchulweſens mit Bes 
rückſichtigung des ſtaatsbürgerlichen Unterrichts 
und Einführung der Jugendlichen in die Jugend⸗ 
kompagnien. 

Abg. Elsner (Ztr.) betont, daß das Ziel, die 
Jugend zu Perſönlichkeiten zu erziehen, am beſten 
durch die konfeſſionelle Schule erreicht werde. 


Abg. Dr. Gottſchalk⸗ Solingen (Natl.): 
Wir facht eine geſetzliche Neuregelung der 
Schulpflicht für erforderlich. Dabei iſt zu erwägen, 


ob nicht eine Erweiterung der Schulpflicht bis 
zum 15. Lebensjahre zweckmäßig ſein würde. 

Die Beſprechung ſchloß. Die Anträge auf 
Einführung der allgemeinen Pflichtfortbildungs⸗ 
ſchule und betreffend die militäriſche Vorberei⸗ 
tung der Jugend wurden der verſtärkten Unter: 
5 überwieſen, der Antrag Braun 
(Soz.) auf Entwicklung des ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Anterrichts an den Aniverſitäten der verſtärkten 
Haushaltskommiſſion. Alle übrigen Anträge der 
Kommiſſton und aus Hauſe wurden ange⸗ 
nommen. Der Haushalt des Miniſteriums der 
geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten wurde 
bewilligt. 

Es folgte die Beratung des Haushalts 
des Miniſteriums des Innern in Ver⸗ 
bindung mit der Beratung des Antrages der 
Abgg. Fuhrmann (NEL), Freiherr von Loe (Itr.), 
Mertin⸗Ols (Freikonſ.) und Winkler (Konſ.) auf 
Sicherſtellung des Rechtes der Staatsbeamten zur 
polttiihen Betätigung. 

Abg. Liebert (Konſ.): Wir bitten um An⸗ 
nahme des Antrages Fuhrmann. Wir bitten den 
Miniſter, ſeinen Erlaß vom 1. Oktober 1917 außer⸗ 

zu ſetzen, ſoweit die Betätigung für die 
Vaterlandspartei dadurch eingeſchränkt wird. Wir 
verlangen ferner Schutz des Deutſchtums in den 
Oſtmarken. Nur wenn die Polen ſich als polniſch⸗ 
ſprechende Bürger Preußens und Deutſchlands 
fühlen, läßt ſich ein gutes Verhältnis zwiſchen 
Deutſchland und Polen herbeiführen. Eine pol⸗ 
niſche Irredenta wollen wir nicht. 

Abg. Juſt (Natl.): Der elementarſte Takt 
muß dem Vorgeſetzten verbieten, auf ſeinen Un⸗ 
tergebenen politiſch einzuwirken. Wenn dagegen 
verſtoßen wird, jo jollte mit aller Schärfe ein⸗ 
geſchritten werden. Parteipolitik gehört nicht in 
die Dienſträume. Nach dem Erlaß des Miniſters 
haben ſich die Beamten in politiſchen Dingen Zu⸗ 
rückhaltung aufzuerlegen. Das wird von keiner 
Seite beanſtandet ſoweit es ſich um Beamte han⸗ 
delt, die zum politiſchen Reſſort gehören. Es geht 
aber zu weit, auch die Beamten des inneren 
Dienſtes darunter fallen ſollen. 

iniſter des Innern Dr. Drews: Voraus⸗ 
ſichtlich wird bald ein Erlaß ergehen können, der 
für alle Beamten feſtſtellt, wie ſie ſich den poli⸗ 
Aſchen Parteien gegenüber zu verhalten haben. 
In der Kommiſſion hat ſich eine Einigung über 


die Grundſätze dieſer Regelung ergeben. Bei den 
Beamt 


ten der inneren Verwaltung iſt es erwünſcht, 

daß fie unbeſchadet ihres Rechts einer politiſchen 
Partei beizutreten, ſich der politiſchen Partei⸗ 
agitation enthalten. Die Beamten der politiſchen 
Verwaltung nehmen eine Sonderſtellung ein. Sie 
ſolken die Staatsregierung nach außen vertreten. 
dürfen daher nach außen hin nichts tun, was 
gegen die Politik der Regierung geht und müſſen 
ſich alſo von der Agitation nach außen für eine 
Partei fernhalten. Wir verlangen nicht wie in 
anderen Ländern, daß das was die Regierung tut, 
als die Überzeugung des Beamten bezeichnet wird, 
wir verlangen von ihm nur. daß er nichts gegen 
die Regierung tut. Auf dieſer Baſis werden wir 
uns alle einigen können. Hinſichtlich der An⸗ 
ſicherheit, beſonders in Berlin, iſt die Hochflut 
reits überwunden. Wir haben eine andere 
Dienfteinteilung bei den Polizeibeamten ein⸗ 
d die Straßenbeleuchtung verbeſſert und 
nd zu einer beſſeren überwachung der Jugend 
geſchritten, worüber hoffentlich bald ein Geſetz 
vorgelegt werden kann. Zum Schutz des Deutſch⸗ 
tums in den Oſtmaken wird alles Erforderliche 


Thorn, Mittwoch den 9. Juni 1918. 


Die Preſſe. 


geſchehen. Deutſche Art und deutſches Weſen 
ſollen im Oſten dauernd erhalten bleiben. 
(Beifall.) 


Hierauf wurde die Weiterberatung 
tag, 10 Uhr vertagt. 
f Schluß 4% Ahr. 


auf Diens⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 


Über Steuerreſernen in England und Beutſchland 
ſchreibt Profeſſor Julius Wolf in der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“: Das eine ſteht feſt, daß die Steuer⸗ 
reſerven in England in jedem Sinne des Wortes 
nur ein Teil jener in Deutſchland ſind. Trotzdem 
wir uns während des Krieges vielleicht weniger 
Steuern gegeben haben, als finanzpolitiſch klug 
war, werden wir in den Steuerſäckel nie ſo tief 
hineingreifen müſſen wie unſere Erzfeinde. Den 


Vorſprung, den wir vor dem Kriege hatten, haben 


wir uns nicht nur bewahrt, eher hat er ſich infolge 
der größeren Kriegskoſten Englands noch ver⸗ 
größert, und ſo können wir trotz allem erhobenen 
Hauptes und guten Mutes in die Zukunft ſehen. 


Die deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. 

Die Verhandlungen mit den in Berlin weilen⸗ 
den ruſſiſchen Delegierten haben noch nicht be⸗ 
gonnen. Es haben bisher, wie das „Berliner 
Tageblatt“ hört, nur Vorbeſprechungen ſtatt⸗ 
gefunden. In den Verhandlungen werden zunächſt 
die im Vertrage von Breſt⸗Litowsk noch nicht 
gelöſten Abgrenzungsfragen zur Erörterung ge⸗ 
langen. 


Die neue Sazialiſten⸗Konferenz. 

Der „Vorwärts“ beſtätigt, daß zu der Konfe⸗ 
renz, die der Vorſitzende des internationalen ſozia⸗ 
liſtiſchen Komitees, Troelſtra, im Haag ein⸗ 
berufen hat, auch der Reichstagsabgeordnete 
Scheidemann gereiſt ſei. Es handle ſich um 
jene Vorbeſprechung, an der von ßſterreichiſcher 
Seite die Genoſſen Seitz und Ellenbogen teilneh⸗ 
men. Aufgrund der Ergebniſſe dieſer Zuſammen⸗ 
kunft werde Troelſtra dann mit den Sozialiſten 
der Entente in Fühlung treten. N = 


Eine Kundgebung des Papſtes. 

Papſt Benedict ließ durch den Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretär Gaſparri an den Kardinal von 
Hartmann ein Schreiben richten. Ex lobt 
darin die Zurückhaltung des Kardinals gegenüber 
den heftigen Angriffen der franzöſiſchen Kirchen⸗ 
fürſten wegen des Granattreffers auf die Kirche 
von Saint Gervais in Paris am Karfreitag. 
Dieſes Verhalten wird deutlich mißbilligt und 
zurückgewieſen. 3 g 

Die „Köln. Volksztg.“ fügt hinzu: Die Kund⸗ 
gebung des Papfſtes bilde eine volle Anerkennung 
für das Verhalten der deutſchen Kirchenfürſten. 
gereiche den deutſchen Katholiken zur Genugtuung 
und zeige das wahre neutrale durchaus entſpre⸗ 
chende und gerechte und weile Urteil des Papſtes. 

Die Friedenserörterungen. 

Von beſonderer Seite erfährt das „Verner 
Tageblatt“, daß es gelegenklich der Zuſammen⸗ 
kunft der Ententeminiſterpräſidenten in Verſailles 
zu erheblichen Meinungsverſchiedenheiten gekom⸗ 
men ſei. Weſtſchweizer Blätter berichten von 
ſehr bewegten Auseinanderſetzun⸗ 
gen, bei denen es ſtürmiſch zuging und wo⸗ 
bei ih Clemenceau jo weit hinreißen ließ, 
daß er mitten in den Beratungen aufſprang und 
den Konferenzraum verließ. Die Blätter erfahren 
zuverläſſig, daß von engliſcher Seite Vor⸗ 
ſchläge gemacht wurden. die Ausgabe eines feſt⸗ 
umriſſenen, genauen Kriegszielprogramms der 
Entente zu erörtern. Lloyd George erklärte 
hierzu: Man dringe in England darauf; einen 
Verſuch zur Friedensannäherung zu 
unternehmen, der die Würde und das Preſtige 
der Ententeländer zwar wahre, aber die Mög⸗ 
lichkeit zu einer Annäherung biete. 
Clemenceau proteſtierte und erklärte, daß dies 
einem unmittelbaren Friedensangebot gleichkäme 
und von Deutſchland als Zugeſtändnis der 
Schwäche ausgelegt werden müſſe. Lloyd George 
gab indeſſen Clemenceau nicht ganz nach, und es 
wurde beſchloſſen, einen Verſuchsballon in 
möglichſt unmerklicher Form loszulaſſen. Darin 
habe man jetzt wohl die Arſache der Friedens⸗ 
erörterungen und der Ententepläne zu erblicken. 

Im Palais Bourbon wird, laut „Berl. Lokal⸗ 
anz.“, eifrig gegen Clemenceau intrigiert. Man 
wolle ihn ſtürzen und Briand an ſeine Stelle 
ſetzen. Die, welche für die Fortſetzung des Krie⸗ 
ges um jeden Preis ſeien, ſcharten ſich um Cle⸗ 
menceau, weil ſie meinten, daß Briand dem 
Frieden geneigt ſei. 

Londoner Blätter melden, daß Briand und 
Barthou ein Koalitionsminiſterium bereit hät⸗ 
ten. Nach einem Lyoner Blatt wird auch mit 
einer teilweiſen Umbildung des Kabinetts Cle⸗ 
menceau gerechnet. 


(Sweites Blatt.) 


Eine engliſche Neichskonferenz. 

In den nächſten Tagen wird in London zum 
erſten Male eine Reichskonferenz abgehalten, an 
der außer den leitenden Staatsmännern des Mut⸗ 
terlandes auch die der britiſchen Dominions in 


Gemeinſchaft mit einer Anzahl Reffortminifter 


teilnehmen. 


Engliſche Phantaſien. 

Die „Obſerver“ veröffentlicht eine Unterredung 
ſeines amerikaniſchen Korreſpondenten Edwald 
Marſhall mit Lord Milner über die 
Teilnahme Amerikas am Kriege. Milner 
ſagte, er zweifle nicht daran, daß Amerika der 
entſcheidene Faktor ſein werde. Die Pe⸗ 
riode ſeiner Vorbereitung auf den Krieg ſei jetzt 
zu Ende. Von jetzt an werde die Macht Ameri⸗ 
kas immer ſtärker fühlbar werden. Er ſei davon 
überzeugt, daß die Amerikaner in nicht allzu⸗ 
langer Zeit an der Schlachtfront ſtark genug ſein 
würden, um Deutſchlands Rücken unter dem neuen 
Gewicht in ſehr ſchmerzlicher Weiſe zu beugen. 
Milner warnte davor, ſich zu ſehr darauf zu ver⸗ 
laſſen, daß die Kräfte Deutſchlands zu Ende gehen, 
und fügte hinzu, die Hauptquellen der Alliierten 
an Menſchenmaterial hätten zugenommen und 
könnten noch auf Jahre hinaus zunehmen, wäh⸗ 
rend die Mittelmächte von nun an ſozuſagen von 
ihrem Einkommen leben müßten. Er perſönlich 
ſei ganz ſicher, daß der Feind den Krieg niemals 
begonnen haben würde, wenn er gedacht hätte, 
daß die Vereinigten Staaten daran teilnehmen 
würden. 


Die Preſſung der Rufen in Frankreich. 

Die Petersburger Telegraphenagentur meldet: 
Ein franzöſiſcher Funkſpruch, der vom 
6. 6. datiert ift, verſichert, daß die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen in Frankreich vollkommene Freiheit haben, 
nach Rußland zurückzukehren. Leider iſt es Nuß⸗ 
land trotz wiederholter Bemühungen noch nicht ge⸗ 
lungen, zu erwirken, daß die Rückſendung ſeiner 
Truppen wirklich durchgeführt werde. 
Die in Frankreich gebliebenen ruſſiſchen Soldaten, 
die ſich weigern, in die ruſſiſche Legion einzutreten, 
ſind Quälereien ausgeſetzt, die bis zu 
Maſſenverſchickung nach Afrika gehen 


Sommerzeit für Mittebrußland. 


Nach einem Erfah der ruſſiſchen Regierung wer⸗ 


den in Moskau und dem mittleren Rußland die 
Uhren um zwei Stunden vorgeſtellt. 

Kriegserklärung an die ſibiriſchen Gegen⸗ 

revolutionäre. 

Moskauer Zeitungen beſprechen die Bedeutung 
der Mittwoch veröffentlichten Kriegserklärung der 
ruſſiſchen Regierung an die gegenrevolutionäre 
neugebildete Regierung in Sibirien. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Juni 1918. 


— (Tborner Strafkammer] Sitzung 
vom 15. Juni. Vorſitzer: Landgerichtsdixektor 
Geheimrat Franzki; Beiſitzer: Landgerichtsrat 
Heyne, Landgerichtsrat Müller, Aſſeſſor Dr. 
Sülflow, Aſſeſſor Blondow; Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft: Aſſeſſor Lieberkühn; Verhandlungs⸗ 
ſchriftführer: Gerichtsſekretär Kompa. Als Dol⸗ 
metſcher war Gerichtsſekretär Komiſchke tätü 
— Die aus dem Ottlotſchiner Schmuggelproze 
bekannt gewordenen Pferdediebſtähle zu 
Ottlotſchin und Balkau, welche die Arbeiter und 
ruſſiſchen Untertanen Auguſt Reinholz und Guftan 
Albrecht aus Piaski in Polen verübt haben bil⸗ 
deten den Gegenſtand der erſten Verhandlung. 
Von den beiden Spitzbuben iſt Albrecht aus dem 
Gefängnis in Stuhm entwichen und konnte daher 
nur Reinholz zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den. Nachdem er von ſeiner Arbeitsſtelle in 
Wieſenburg unter Kontraktbruch entlaufen war, 
hielt er ſich von September v. Is. ab wieder in 
Polen auf. Er hatte in Erfahrung gebracht, daß 
der Rufe Gießbrecht in Dezale Pferde kaufen 
wolle, Gelegentlich eines Schmuggelganges nach 
Ottlotſchin ſuchte er ſeinen bei dem dortigen Amts⸗ 
vorſteher in Dienſt ſtehenden Schwager Guſtar 
Albrecht auf und fragte dieſen wo es ein gutes 
Pferd gäbe. Beide begaben ſich dann in der Nacht 
zum 14. September auf die Wieſe der Frau Be⸗ 
ſitzer Martha May und ſtahlen hier eine braune 
Stute im Werte von etwa 4000 Mk. Reinholz 
brachte dieſelbe noch in derſelben Nacht über die 
Grenze nach Piaski in Polen und verkaufte das 
Pferd alsbald an den Ruſſen Gießbrecht in 


‚Dezale für 1200 Mk. Von dieſem Gelde gab Rein⸗ 


holz dem Guftan Albrecht, der ſich mit dem Dienſt⸗ 
mädchen Amalie Peters verheitaten wollte und 
derſelben wertvolle Kleider kaufte, 800 Mark ab. 


Da der Pferdediebſtahl⸗ und Schmuggel geglückt 


war, entſchloß ſich Reinholz Anfang November 
zu einer Wiederholung des Verbrechens und 
zwar wieder unter Beihilfe ſeines Schwagers. 
Diesmal begaben ſich beide in der Nacht zum 2. 
November nach Balkau und führten hier dem Be: 
ſitzer Wilhelm Troyke eine jährige Nappſtute 
mit Geſchirr und Zaum im Werte von 500 Mk. 
aus dem Stalle, der nicht verſchloſſen geweſen ſein 
ſoll. Es gelang auch diesmal, das Pferd über die 
Grenze zu ſchmuggeln, doch war der Gendarmerie⸗ 
Wackmeiſter Stariekfi dem Diebe und Schmuggler 


36. Jahrg. 


gleich auf der Spur. Er faßte Reinholz in Piaski 
ab, bevor er das Pferd weiter verkauft hatte, 
Jetzt geſtand letzterer auch den erſten Diebſtahl 
ein, worauf es dem Gendarmen gelang, auch die 
braune Stute der Frau May in Dezale bei Gieß⸗ 
brecht zu ermitteln. Beide Pferde konnten dann 
ihren rechtmäßigen Beſitzern, die hohe Belohnun⸗ 
gen für die Ermittelung des Diebes ausgeſetzt 
hatten, zurückgeführt werden, wurden aber von 


der Zollbehörde wegen Schmuggels beſchlagnahmt. 


Der Gerichtshof erachtete gegen Reinholz wegen 
des Diebſtahls in zwei Fällen eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von einem Jahre und drei Monaten für an⸗ 
gemeſſen. — In der Berufungsinſtanz wurde ge⸗ 
gen die Milchhändlerin Amanda Hacker aus 
Podgorz verhandelt, welche vom Schöffengericht 
wegen Betruges zu 100 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt worden it nachdem ſie gegen einen nur 
auf 50 Mk. lautenden Strafbefehl Einſpruch er⸗ 
hoben hatte. Frau Hacker verwaltet in Podgorz 
die Niederlage der Zentralmolkerei. Nach der 
Anklage hat ſie wiederholt beim Verkauf von 
Milch den Kunden Liter zu wenig verabfolgt 


und ſich doch ſtets den vollen Preis zahlen laſſen. 


In der infolge der eingelegten Berufung wieder⸗ 
holten Beweisaufnahme wurde dieſe Anſchuldi⸗ 
gung jo zweifelsfrei dargetan, daß die Angeklagte 
ihre Berufung zurückzog, nachdem auch die von 
der Staatsanwaltſchaft der die Geldſtrafe von 
100 Mk. zu niedrig erſchien, eingelegte Berufung 
zurückgenommen war. Es bleibt alſo bei der 
ſchöffengerichtlichen Strafe. Kaufmann 
Hermann Kirſchſtein aus Berlin iſt vom Schöffen⸗ 
gericht zu Strasburg zu 6 Mk. Geldſtrafe verurteilt 
worden, weil er den Hausbeſitzer Puſchmann und 
deſſen Frau bei einem Streit geſchlagen haben 
ſollte. Durch ſeine eingelegte Berufung erzielte 
er Freiſprechung. — Wegen Arku ndenföl⸗ 
Hung, Betrug und Diebſtahl hatte ſich 
der 15jährige Lehrling Leonhard Bobrowicz aus 
Tulm zu verantworten, während der Hausbeſitzer⸗ 
ſohn Bruno Trykkowski von dort der Hehlerei be⸗ 
ſchuldigt wurde. Der Erſtere war zu Anfang des 
Jahres 1917 im Geſchäfte des Kaufmanns Smo⸗ 
linski in Culm als Lehrling beſchäftigt. Als 
ſolcher wurde er des Sfteren beauftragt, die Poſt⸗ 
ſachen darunter auch Poſtanweiſungen aus einem 
Schließfach, wie auch Geldbeträge gegen Abgabe 


— Der 


der quittierten Poſtanweiſungen abzuholen. An⸗ 


fang März fiel es auf, daß ein Kunde, der für 


ein gekauftes Gewehr monatliche Ratenzahlungen 


von je 25 Mk. leiſtete, die briefliche Mitteilung 
machte daß das Gewehr nunmehr bezahlt ſei, 
während noch eine Reſtzahlung von 25 Mk. fehlt 

Der betreffende Kunde hatte aber tatſächlich i 

Februar den Betrag von 25 Mk. abgeſandt. Dieſe 
Poſtanweiſung war dem Lehrling Bobrowicz beim 
Abholen in die Hände gefallen. Er hatte ſie ſelbſt 


mit dem Quittungsvermerk verſehen, dann das 


Geld abgehoben und für ſich verbraucht. Einige 
Wochen vorher hat Bobrowicz ſchon zwei andere 
Poſtanweiſungen über 5 Mk. und über 64 Mk., die 
an Kaufmann Smolinski gerichtet waren, in 
gleicher Weiſe verfälſcht und das Geld abgehoben 
und unterſchlagen. Am 31. März ging eine ‚De 
anweiſung über 300 Mk. an Frau Smolinsfi als 
Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
ein. Auch auf dieſer Poſtanweifung fälſchte Ba⸗ 
brewicz den Quittungsvermerk, hob das Geld ab 
und behielt es für ſich. Eine in der Wohnung des 
Angeklagten vorgenommene Hausſuchung ergab, 
daß er aus dem Geſchäfte ſeines Lehrherrn eine 
Taſchenlampe, Bindfaden. eine Zange, Glüh⸗ 
birnen, eine Schlüſſelkette, 3 Eisſporen. einen 
Schlittſchuhſchlüſſel. 2 Feuerzangen, eine Säge, 
einen Laubſägebogen mit 12 Laubſägen einen 
Schraubſtock, einen Abziehſtein ein Paar Sporen 
riemen, Bleiſtifte eine Stopfzwinge, 2 Taſchen; 
3 Meſſer, ein Portemonngie zwei Etuis im Werte 
von 88 Mk. und 28,90 Mk. bares Geld geſtohlen 
hat. Von dem veruntreuten Gelde kaufte ſich Bo⸗ 
browirz verſchiedene Sachen. Das meiſte Geld 
aber verjubelte er mit feinen Freunden dem Mit⸗ 


angeklagten Trykowski und dem Lehrling Teleg 


för Seydel, gegen den nicht eingeſchritten werden 
kann, da er inzwiſchen Soldat geworden iſt. Von 
den geſtohlenen Sachen ſchenkte Bobrowicz dem 
Trykowski ein Meſſer, eine Taſchenlampe und 
eine Taſche und dem Lehrling Seydel a Meſſer, 
ein Zigarren⸗Etuis, eine Taſche ein Portemon⸗ 
nnie und 2 Taſchenlampenbatterien. Beide ek 
ten, daß es ſich um entwendete Dinge gehandelt 
hat. Ferner ſoll Bobrowicz dem Trykkowski auch 
50 Mk. von dem veruntreuten Gelde gegeben ha⸗ 
ben, was derſelbe aber beſtreitet. Die Straf⸗ 
kammer verurteilte Bobrowicz wegen ſchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug in vier 
Fällen, ſowie wegen Diebſtahls zu neun Monaten 
und Trykowski wegen Hehlerei zu einem Monate 
Gefängnis. — Die Arbeiterftaue enn Dun⸗ 
ſchikowski aus Wibſch war vom Schöffengericht zu 
Culmfee wegen Felddiebſtahls zu 3 Tagen 
Haft verurteilt worden, weil man in ihrer 

nung einen Sack voll Weizenähren unter dem 
Bett verſteckt vorgefunden hatte. Nach der Ars 
klage ſoll fie dieſe Ahren von Weizengarben des 
Gutes Wißſch abgeſchnitten haben. Ihre Be 
rufung begründete ſie mit der Behauptung, fie 
habe die Ahren vom Nawraer Feld geſammelt 
und nur deshalb verſteckt, weil jetzt dach häufig 
nach Getreidevorräten geſucht wird, die man dann 
beſchlagnahmt. Die Strafkammer erachtete das 
Verſtecken auch nicht für hinreichend zur Ver⸗ 
urteilung und erkannte auf Freiſprechung. — 
Die Beſitzerfrau Johanna Oſinski aus Richnau 
hatte das Schöffengericht wegen Höchſtpreis⸗ 
überſchreitung zu 60 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt weil ſie im Juni v. Is. an einen Ber⸗ 
liner Herrn 3 Zentner Honig zu 4 Mk. für das 
Pfund verkauft hat, der erſt im Juli vom Käufer 
abgeholt wurde. Da der Honighöchſtpreis mit 
2,75 Mk. für das Pfund erſt im Juli feſtgeſetzt 
wurden, erachte die Strafkammer Frau Sen 
des ihr zur Laft gelegten Vergehens nicht für 
ſchuldig und ſprach ſie frei. — Die Berufung 
der Kätnerfrau Joſephine Moczadlo aus Tauczyn 
gegen ihre Verurteilung Er Hehlerei zu 
einem Monate Gefängnis wurde verworfen. 
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„Anordnung. . 


end Höch iſe für Mehl und Brot vom 
7. Ser 1917 Te att Seite 482), wird in § 1 und 2 dahin 
geändert, daß für die Abgabe von Aa end an die Verbraucher 
gegen Brotmarken als Höchſtpreis fortan gelten ſoll: 


Oherhrunnen 


bei Katarıhen der 
Atmungs- und Verdauungs- 


Grosser 


a. für den Umfang | der Brotverſorgungsverbände Thorn (Land⸗ Organe, e Asthma, preis 1911 
und Stadtkreis Thorn) und Graudenz „Gand⸗ und Stadtkreis e | 58 K ei Stoff- 
Graudenz) für 1 Pfund Roggenbrot 22 Pfennige, Wechselerkrankungen 


b. für den übrigen Bereich des egierungsbezirks Marienwerder 
für 1 Pfund Roggenbrot 21 Pfennige. 
Falls in einem Kommunalverbande aufgrund einer Anordnung 
des Vorſtandes die Roggenbrote in anderen Größen hergeſtellt wer⸗ 
den als in vollen Pfunden und dadurch bei der Berechnung 0 


me Salzbrunn 


NIEREN U 


FNENNIBUCHI 


Brotpreiſes ſich Pfennigbruchteile ergeben würden, werden die Vor⸗ eee e 
ſtände der Kommunalverbände ermächtigt, dieſen Bruchteil bis zu 
einem vollen Pfennig nach oben abzurunden und ſoweit den Höchſt⸗ 
preis zu erhöhen. 

Für Brothändler, die nicht Bäcker ſind und Brot verkaufen, 
können die Vorſtände der Kommunalverbände allgemein oder in 


Einzelfällen die Erhebung eines angemeſſenen Zuſchlages auf den 


4 
4 
N 
„ 
1 


öchſtpreis für Roggenbrot geſtatten. 
2 Dieſe Anordnung tritt ſofort inkraft. 


Marienwerder den 12. Juni 1918. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Veröffentlicht: 


Thorn den 18. Juni 1918. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 

betr. Hufſchmiedeprüfung. 

Die nächſte Prüfung von Huf⸗ 
ſchmieden über die Befähigung zum 
ſelbſtändigen Betriebe des Hufbeſchlag⸗ 
gewerbes findet am 


* af 0 + 
Freitag den 26. Juli 1918, 
vormittags 8 Ahr, 
in der Lehrſchmiede des Lehrſchmiede⸗ 
meiſters Herrn Albrecht, hieſelbſt 
ſtatt. Meldungen zu dieſer Prüfung 
ſind bis zum 28. Juli 1918, an den 
Unterzeichneten zu richten. Der Mel⸗ 

dung find beizufügen 
1. der Geburtsſchein, 
2. ein Zeugnis über die erlangte 
techniſche Ausbildung (Geſellen⸗ 
oder Meiſterbrief), 


Dachdecker⸗ 
arbeiten 


werden ſchnell und ſachgemäß ausgeführt, 


bilte um gefl. Aufträge, da ich in Urlau 


bin. Dachdeckermſte. Stefan Schielmann, 


Rocker, Waldauerſtr. 29. 


nach amtlicher Vorschrift, 


| Frachthriefe 
| 
' Anhängsel 


Freie 


Loxke 


I Dresden 


Kronenamelle 


hei Gicht, Steinbildung, 
Z uckerkrankheit, Nier en. 
und Blasen- Leiden. 


/ Wo eine Kur in Bad Salzbrunn nicht angän gig, 
leisten Hauskuren mit Oberbrunnen und 
Kronenpuelle hervorragende Dienste, 


EILIERTERREIRTER RIES EUTIN 


In 
Neissdampe- Vventil- 
| Alen 


— Alsafzs 0.075.000 PS. 


RENNER RE ERRIPRÄGSTDFERETIGRITHN AR 


umme 


er ® 6886900088 


b 


an landwirtſchaftlichen Maſchinen aller Art, be: 
ſonders auch Dampfdreſchmaſchinen und Lor Fomo⸗ 
bilen, werden ſchnellſtens, unter billigſter Berechnung, 
ausgeführt. 


Recht frühzeitige Beſtellung erbeten. 


Malhinenfahtit 15 Drewitz, G. M. h. g., 


Thorn. 


3. eine von dem Meldenden ſelbſt⸗ | mit Metaliöse liefert schnell und 
eſchriebene Erklärung, daß er preiswert 8 ö 5 
ſich innerhalb der letzten ſechs 1 sche : AS ZZZTI TI A AZ TZZ e 
Monate nicht erfolglos einer ( ombroxgkisThegnehäruekerei e Ein Nin e e 
2 e 5 un⸗ k Thorn, Katharinenstr. 4. Hilfgh licher für die Cini. riung, 

ogen ha j S e 55 e 

4. ER RAR der Orts⸗ Wer diefe ben 91 Lehrer ober Schüler kennen lernen will, verlange 
. daß ſich der Mel⸗ Nr. 2 als unentgeltliche Probe vom Verlage E. Lebegott, 
dende drei Monate vor der Mel- Magde: arg 179. 
dung ununterbrochen im hieſigen . — 
Regierungsbezirk aufgehalten hat. 

Gleichzeitig mit der Meldung 


find die Prüfungsgebühren in 

Höhe von 10,05 Mark an den 

nterzeichneten portofrei ein⸗ 

zuſenden. 

Marienwerder den 25. Mai 1918. 
Der Vorſitzende 

der ſtaatlichen Prüfungs⸗ 


kommiſſion für Fnſſchmiede. 


M 


Vom 15 7. einen 


17 er oe 
Verkäuferin 


— Ga MER Nan S. 


Drogengdlg. 


© e | 
‚Silberfager. eilten e 5 


BERLIN 
Kanonierstt9} 
Jad eee 


. ee 


Leeeeeeeseese 


Wanna nenen 
N 


N von Ai 55 


Eh, reger 55 5 SE = 
 Sfinnbudenblat W B 0 3 
SGrandenzerſtr. Ng, Schlosser 8 rie um ige 8 
N fol vom 1, Juli d. Js. ab im ganzen 8 8 
25 an einen Unternehmer RA für Private und Behörden, mit und ohne Druck, &® 
3 vermietet werden. für dauernde Beſchäftigung liefert zu zeitgemäßen Preiſen 78 


Thorn den 12. Inni 1918. 


Die näheren Bedingnugen liegen 
Am Büro der Straßenreinigungs⸗Ver⸗ 
waltung, Mellienſtraße 3, Eingang 
Roter Weg, zur Einſicht aus, könn 


auch gegen, Einſendung von 1.50 Mel. 


= Schreidgebühren und Porto von 
t bezogen werden. 


. Angebote find bis zum 22. Juni 


d. Js., abends 6 Uhr, an den Ma⸗ 
giſtrat einzureichen. 


Der Magiſtrat. 


Umschreibung der 
Fleisch lundengusweiſe. 


In Abänderung der Bekanntmachung 
vom 3. Inni 1918 ordnen wir hiermit 


an, daß die Kundenumſchreibung nur 


Umfchreisungen finden nur ſtatt, 
wenn berechtigte Gründe die Um⸗ 
ſchreibung rechtfertigen. Zu Fleiſchern, 


geſucht. 
Max Hirsch & Krause, 5 


G. m. b. H., Meihinenfabrit, 
Thor! horn-Moder. 


- Zaset tüchtige 
Zimmerleute 


— 


werden eingeſtellt,. 


Sägewerk Thorn⸗Holzhafen. 


Friſeurgehſſſen 


ſtellt von ſofort oder ſpäter ein; auch 
Kriegsbeſchädigte können ſich melden bei 
Ludwig Willig, Eliſabeilhſtraße 8. 8. 


Felelen und Lehrling 


ſucht W. Rlovezak, Schneidermſtr. 
Schuhmacherſiraße 23. 


Karlsbader "Rneiehader Bere erei, Gerheriiv. 20, 20. 


„3 e 5 


von sofort u 


— 


„| Dreher. Schloſſer, Former, 


9 | 
€ C. Damhbramski ſche Buchdruckerei, 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 


SSS 


5 
1 


25 


8 


te 


2 


IEODDEDDTE N 


; 


90 Feſtſtellung des königl. Material⸗Prüfungsamts Berlin 6510 
Wärmeeinheiten Steinkoht en 7200 W. E), zur Streckung von Kohlen 
für Hausbrand⸗, Zentralheizung und ge g beftens geeignet, 
Hat gegen Bezugsſchein oder gewerbliche Meldekarte laufend wa lee 
h weis . Kohlenkontor Bromberg, Koksbrikettfabrk 

5 Bromberg, Fernſprecher 12 und 13. 


200 Landparzellen 


„in verſchiedener Größe, in der Oberlauſitz 0 im Schlaubetal bei 


Deutſcher Siedler ⸗Bund, Berlin S. 59, Camphauſenſtr. 18. 


; A Ma eg, an ene r == Schmiede, Tiichler, Frauen 
2 Thorn den 14. Juni 1918. 5 und Arbeiter 5 

i Der Magiſtrat. zum Anlernen ſtellen dauernd ein N 

5 500 idm. ; ſteſlt ein Born G Sohn Le, 
» Jelpbahnſchienen, llermann Riemer, ; Thorn⸗Mocher. 

1 montiert, ſowie I Salofermeiten, 99 fs Suche ſofort 

| 6 fl Älıltenkinpe | 8 Seilenrlehrlinge Ae Arts. 
* . a ijſſuch Jastrzembski. Gerechteſtr. ee 10 decker, 
I %, ebm Inhalt, habe leihw. abzugeben 8088 Ulf Tüngeter 


Rosenau & Wichert, 
Hoch-, Tief: u. Betonhan. Thorn. 


N! J. Ergrante Hale! 


dalten eine prächtige Farbe mit Hen- 


; 8 sanigli Haarfarbe „Zalco“, 


20 Mk., braun, ſchwarz, 


f Blond, Wirkung überraſchend. Unſchädlich. 


„Lannoch, Parfümerien. 


J. M. Wendisch Nachf., 


13 Adolf Hazer. Breiteſtr. 9. 


‚Carl Schilling, Breſteſtraße. 


Ein Lahr, 


Sohn achtbarer Eltern, wird von ſofort 


oder ſpäter geſucht. 


Herrmann Rapp, 


Fleiſchermeiſter, Thorn. 
Lehrling 


2 
der das Tapezier⸗ und Dekorationsgeſch. 
erlernen will, kann ſofort eintreten. 


Me (dungen bei 
en ich, Friſeurgeſchäft, 
Berechteſtraße 2. 


* > Her 


geſucht t. 


Hausburſche 


ſucht Kaffee Kronprinz, Breikeſtr. 20. 
Neri nnn URSruce Varſt tellung nachmittags v. 12—8 nittage p. 12—E Uhr. 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Kräftige hen. Tabac Tech 


Luan bur sche bei leichter Beſchäftigung 10 per ſofort 


verlangt 2 Bläckenſer traße 14, 14. 
1 ſich f melden. 


Otto Jacubouski, Suche 2 Mädchen 


Mellienſtr. 81. für nachmittags. Okruch, Gerechteſtr. 16. 


& Koksbriketts 32 ' 


2 . — En Frankfurt 8. Oder gelegen ſofort zu vergeben. Aeußerſt unte 
e dee ee 1 Bäckergeſelle Boden, beſonders eigenes Bewäſſerungsſyſtem, ſonnig, waldkeich, 
Rtabe 16, gimmer g, vorgenommen gelacht, ki. Smezepannki. klimatiſch ER günſtig, als Kurort geeignet, Obſtb augelände. 


Achilige 


Arbeiter 


und 


Arbeiterinnen 


verlangt von ſofort 


Max Cron, Eiſeuwateugtußhd., 


Kloßmannſtraße. 


er Zwei kräftige 


Auufburſchen 


können ſich melden bei Gust. 
Ad. Schleh Nachf., Eliſabeth⸗ 
ſtraße 22. Antritt 1. Juli. 


1 ordentl. Lauſpurſche 
Mädchen 
geſucht. Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker. 


Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 
Erſte Thorner Mübelſabeik, 
Paul Boxkowaki. 


„Lauſboken = 


John Kan 
Thorn, Heiligegeiltitraße. 


Lahm ichen 


ſtelen ein Lewin & Littauer. 


Frauen 
Arbeits hurſchen 


für dauernde 6. 6. geſucht. 


E. Drewitz, G. H. „J., Ohnen, 


für Konforreinigung ſucht 


85 Drewitz, 


G. m. b. 5. Maſchinenfabrik. 5 


Jüngeres 


Mbeitsmädchen 


kann fie melden. Brückenſtr. 15. 


Apentliches Madchen 


für alles zum 1. 7, geſucht, auch durch 
Vermittelung. Breiteſtraße 34, 2. 


ang neh, 


Schmiedebergſtraße 1, 3, rechts. 
Junges Mädchen 

für gute, leichte dauernde Stellung im 

kleinen Haushalt ſucht Frau Szymanski, 

eee 26. 


J fe Sm: 


Mein Ge eundſt tisch 

Thorn⸗Mocker. Graudenzerſtr. 74176, mit 
neuem Wohnhauſe, Nebenhaus, Magen 
remiſe, Stall, Bauplatz, tft bei ungefähr 
20 000 Mark Anzahlung zu verkaufen. 


Kaufliebhaber wollen ſich an mich oder 
Bürovorſteher Damrau in Thorn 
wenden. 

Gutsbeſitzer awert in Dom- 


browken 92 Gottersfeld. 


Mein Grund tick, 


10 Morgen groß. 


= wegen zu verkaufen. 


Kleines Hausarundilrt 


mit Garten zu verkaufen. 
Mellienſtraße 116 2. 
Anzahlung nach Bereinbarung. 


Das Haus Seglerite. 7 


mit Reſtaurant und Speicher iſt zu ver⸗ 
kaufen. NR dortſelbſt. 


8 


Buch⸗ u. Zellchriſtenbandtung 


in Thorn Mer, 3 
Kanalſtraße 22, beabſichlige meines Alters { 5 


: erteilt 

Stan Gertrud Wieloch, 

5 Mellienſtraße 80, 2. 
Letztes Studinm 


bei der königl. Kammerſängerin 
Ernie ee — 285 1 


Ba, 
ut verzinslich, ſchöne Lage, umzugs⸗ 
Balder billig zu verkaufen. 
F. 1806 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote unter 


Einfamilienhaus 
zu vermieten oder zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 16. 


Prima dunkelblauer 
Seidenmantel, 


neu, für 250 Mark zu verkaufen. 


Bassalig, Lindenſtraße 3a. 


Seidenes Kleid 


faſt, neu zu e 
Eulmer Chauſſee 60, 3. 


weigern Stirohhut 


billig zu verkaufen. Baderſtraße 1, 2. 
Eine komplette 
Schlafzimmereinrichtung 


preiswert zu verkaufen. 
Waldſtraße 31, rg 
Beſichtig. von 12—3 und 6—8 Uhr. 


- Scheeibiifepfinht 


Nußbaum a verkaufen. 


Garnierter, 


indenſtraße 55, ptr., Unks. 


Amderſchreibiſſch, 
Gaslampe nnd anderes mehr 
zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 33, ptr., rechts. 


Ein guterhaltenes Sopha 


und Regulator 
Olszewski, 9 
Hauptgrabenſtraße 1 


Fin falt neues ekkepfahtrud, 


Marke „Pfeil“, zu verkaufen, da Ver⸗ 
ſetzung ins Feld. Angebote unter G. 
1732 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein unbereifies Herrenfahrad 


zu verkaufen. Gerſtenſtraße 9a, ptr., r. 


zu verk. 


Suter). Snntilienenanen 


mit Gummireifen zu verkaufen. . 
Angebote unter N. 1792 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein noch auf Dei 


Jagdgewehr 
(Kaliber 16) BER a8 verkaufen. 
ldſtraße 49, 1, Huks. 


Fulerhall Köhlerſlöte 


1 preiswert zu verkaufen. 
Angebote unter R. 18 
ſchäfteſtelle der ⸗Preſſe /. 


Ales Miele 5 


ſch) hat zu verkaufen 
Beſitzer RN Gr. Neſſau 


1 weiße Rieſenhäſin, 


BER Pracht⸗Exemplar ſowie junge 


Kaninchen zu verkaufen. 
Baderſtraße 5, 2, rechts. 


Senne mit Rüden, 


zu verkaufen. zu werfaufen. ___Noßgartenftrahe 34 34. 


Gebr. Flaſchen 


verkauft Hotel Dylewaki. 


Kaufe Geundftüc, 
etwa 5 Morgen, in den Vorſtädt en oder 
Nähe Thorns. Angebote erbeten unter 
©. 1728 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Zwei gebr., 95 erh. Bellgeſtelle mit - 
n 


Matratzen, e aal, erhallenes Har⸗ 
monium und 1 gut erh. Schulgeige 
zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter H. 
1723 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ exd. 
Gebrauchtes, wenn auch nicht mehr 
ſo gut erhaltenes 


lavier 


zu kauſen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter L.. 
1736 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Guterhalt. Klavier 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter C. 1758 an die Ge⸗ 


ſſchäſtsſteſle der „Preſſe“. 


} del sufe Jamenfaheräer 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter F. 1781 an bie Bes 
ſchäſtsstele der „Preſſe“. 


Gnterhaltener Ofiierlofer. 


zu kaufen geſucht 
Angebote unter T. 1769 an die Ge ⸗ 
e der „Preſſe“. 
Küchenabfälle 
zu auen geſucht. 
Angebote unter M. 1712 an die Ge 
N der „Bee erbeten. 


& e 7 


SBohnng von J Simmern 
nf: Zubehör, Serterafe 22, pr. nom 


Erich Jexnsalem, Bangeſchät, 


Thorn, Brombergerſtraße 20. 


r. Ren a. f. Eheg. m. 5 
©”, „zu verm. Segler. 10, 2. 


z 


02 an die Ge 


